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haben. 


die Zuvielehe. 
Landsmann 


hat. Erſt in der dritten Leſung hat $ 
mann — wahrſcheinlich auch mit Rückſicht auf 


Nr. 153. 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pr 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Donnerſtag, 2. Juli 


anziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Smieraten - Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nabme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
uswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 

2 Rabatt 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Vor Thoresſchluß. 


Daß das bürgerliche Geſetzbuch ſchließlich mit 
großer Mehrheit zu Stande kommen wird, war 
ſchon bisher nicht zweifelhaft, da keiner der Be- 
ſchlüſſe, bei deren Annahme die Conſervativen 
und die Reichspartei mit Oppoſition gedroht 
haben — Schadenerſatz für Haſenfraß oder An- 
erkennung der Gewerkvereine als Privatvereine 
— die Zuſtimmung des Reichstages erhalten 
haben. Aber das Bild, welches die Schluß-Ab⸗ 
ſtimmung über das ganze Geſetzbuch bieten wird, 
iſt durch die Auslaſſungen der Parteiführer in 
der Generaldiscuſſion der dritten Leſung weſent⸗ 
lich vervollſtändigt worden. die Deutſchconſer- 
vativen — auch Herr v. Plötz? — werden ebenſo 
wie die Reichspartei, das Centrum, die national- 
liberale Partei, die freiſinnige Bereinigung, die 
freiſinnige Volkspartei und die ſüddeutſche Volks- 
partei für das Geſetzbuch ſtimmen. der Ab- 
ſtimmung enthalten ſich die Elſaß-Lothringer und 
die Antifemiten — eine hübſche Zuſammenſtellung. 
Gegen das bürgerliche Geſetzbuch ſtimmen 
nur Herr Sigl und die — Socialdemokraten. 
Nach dieſer Erklärung der Abgg. Stadthagen 
und Frohme verſteht man erſt, weshalb dieſe 
Partei gegen hundert Abänderungsanträge ein- 
gebracht und vertreten hat. Nachdem vier oder 
fünf derſelben — und nicht gerade die wichtigſten — 
zur Annahme gelangt ſind, hat man einen vor- 
trefflichen Vorwand geſchaffen, den Wählern die 
Ablehnung des Geſetzbuches plauſibel zu machen. 
Die Arbeiter ſind wieder einmal zu kurz ge- 
kommen. Das genügt. Für ein einheitliches 


Recht schienen die ſocialdemohratiſchen Redner in 


der erſten Leſung ein gewiſſes Intereſſe zu 
empfinden, aber im Laufe der Berathung hat ſich 
das verflüchtigt und ſo beeilte ſich der Abg. 
Stadthagen, der während der zweiten Berathung 
einige Bände geredet hat, nach der Fertigſtellung 
des Geſetzbuches den Kleinkrieg gegen die Links- 
liberalen zu eröffnen, ſeitens deren ſie angeblich 
nicht die erforderliche Unterſtützung erhalten 
Kerrn Sigl und ſeinen Freunden vom 
baieriſchen Bauernbund hat es die — 
Civilehe angethan oder, wie Gröber meinte, 
Nun, Herr Gröber muß ja ſeinen 
kennen. Was die Antifemiten 
betrifft, jo war es der Gipfel der Komik, als der 
Abg. Dielhaben verſicherte, die Intereſſen des 
Mittelftandes ſeien nicht genügend gewahrt, was 
den Abg. Enneccerus veranlaßte, über die 
Thätigkeit des Herrn in der Commiſſion einige 
Mittheilungen zu machen. Wie ſehr ſich die Anti- 
ſemiten um eine Berückſichtigung der Intereſſen 
des Mittelſtandes bemüht haben, ergiebt ſich 
daraus, daß keines ihrer Mitglieder in den acht 
Sitzungen der zweiten Leſung eine Silbe geſprochen 
err Lieber- 


den Mittelſtand — gegen die Regelung des Mild- 
ſchadengeſetzes durch das bürgerliche Geſetzbuch 
geſprochen. 2 

Beſondere Mühe gaben ſich die Obſtructioniſten 
auf der Rechten, ihre Bemühungen, die zweite 
Berathung zu vertagen, vergeſſen zu machen und 
hervorzuheben, daß ſie fleißig mitgearbeitet hätten, 
was freilich nur dann geſchehen iſt, wenn es ſich 
um Wildſchaden u. dgl. handelte. Daß der Antrag, 
die Entſchädigung für Haſenfraß wiederherzuſtellen, 
ausſichtslos war, verſteht ſich von ſelbſt; die Ab- 
lehnung mit 168 gegen 85 Stimmen konnte 
Niemanden überraſchen. Mit Spannung darf man 
dagegen der heute bevorſtehenden Entſcheidung 
über die Zulaſſung von unheilbarer Geiftes- 
krankheit als Scheidungsgrund entgegenſehen; 


Bocca della Beritä. 


Roman von &. Bely. 
5 = Nachdruck verboten.] 


Der Mär; — dieſer Monat, den der Landmann 
in der Romagna nicht nennt. ihn nur bezeichnet 
als den Monat vor April, weil er mit ſeinem 
beſtändig wechſelnden Wetter der Landfrucht 
ſchadet, war heraufgezogen. Menga in der Stroh⸗ 
capanng däuchte es, als habe fie noch keine 
ſchönere Zeit erlebt — es war milde. Sie ver- 
mißte die Steinwände des Käusleins Norma 
nicht, von denen allzeit die keifende Stimme der 
Stiefmutter wiedergeklungen, die nach des vaters 
Tode das Regiment führte und wo die kleinen 
Kinder derſelben eine beſondere Luſt beſaßen, die 
ältere Schweſter zu plagen. Die Namen Guido, 
Camilla, Gino, Mario und Leonilda vertheilte fie 
etzt lachend an ihre federbewachſenen Unter. 
ihanen und ſtellte ſich das Geſicht Brigidas vor, 
das die ob ſolchen Frevels an ihren Putelli 


ma würde. 

f enge war es auch obgelegen geweſen, die 
Gäste zu bedienen, welche in De von 
ſchlechter Luft erfüllten Raume zu ebener Erde 


rauchten und zechten. An den Sonntagen betrat 
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der ablehnende Beſchluß iſt in zweiter Leſung be- 
kanntlich nur mit einer Mehrheit von 9 Stimmen 
gefaßt worden. Hoffentlich fällt in der dritten 
Leſung die Eniſcheidung in der entgegengeſetzten 
Richtung. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. Juli. 
Reichstag. 

Der Reichstag ſteht mit der am Ddienſtag begonnenen 
dritten Berathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches unmittelbar vor der Krönung des Werkes. 
Obwohl im gegenwärtigen Stadium eigentlich 
nur noch die Abſtimmungen intereſſiren und man 
im Kauſe ungeduldig denſelben entgegenſieht, 
nahm die Generaldebatte doch große Dimenfionen 
an und hatte bemerkenswerthe Epiſoden aufzu- 
weiſen. Die Discuſſion verlief des weiteren wie 
folgt: 

Abg. Winterer (Elj.-Lothr.) erklärt, die Elſäſſer 
würden ſich der Abſtimmung enthalten wegen der 
Nachtheile, welche viele Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches der reichsländiſchen Bevölkerung brächten. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.) iſt nach wie vor 
der Meinung, daß man beſſer gethan hätte, die Be- 
rathung bis zum Herbſt zu vertagen, ſeine Freunde 
hätten ſich trozdem an der zweiten Leſung loyal be- 
theiligt, würden auch bei der dritten Berathung gegen- 
wärtig ſein, mitrathen und mitſtimmen. 5 

Abg. Richert kommt auf die Erklärung des Reichs- 
Ranzlers bezüglich der Vereinsgeſetzgebung zurück und 
acceptirt dieſelbe in dem Sinne, daß unter allen 
Umſtänden ein Erfolg auf particulargeſetzlichem 
Wege eher eintreten werde, als wenn die Auf- 
hebung des Verbots für die politiſchen Vereine, 
miteinander in Verbindung zu treten, in das bürger- 
liche Geſetzbuch aufgenommen würde; damit übernehme 
die preußiſche Regierung die unbedingte Verantwortung 
für die Aufhebung des Verbots. Das Verſprechen des 
Reichskanzlers bedeute: Wenn es nicht gelingt, in den 
Einzelſtaaten das Verſprechen ohne weitere läſtige Be- 
dingungen einzuhalten, ſo übernehme der Reichskanzler 
die Verpflichtung, ſeinerſeits ein Reichsgeſetz einzu- 
bringen. Was die Frauenrechte betreffe, ſo ſei er 
überzeugt, daß die Bewegung ſich Bahn brechen werde. 
Sie ſei nichts weniger als eine Mache, das habe die 
geſtrige Frauen-Verſammluug bewieſen. Noch viele 
Wünſche hätten feine Freunde. Aber jetzt ſei die 
Kauptſache das einheitliche Recht; habe man erft 
dieſes, jo ſei der Kampf um Derbeſſerungen deſto 


leichter. 
Abg. Stadthagen (Sociald.) erklärt, die Social 


demokraten würden das bürgerliche Geſetzbuch ab⸗ 


lehnen, weil es ein codificirtes Unrecht ſei, das Un- 
recht der Ausbeuter. Redner verurtheilt namentlich 
die Geſindeordnung, welche die Arbeiterklaſſe in 
Körigkeit erhalte, wohin 4 durch den Bruch eines 
Röniglichen Verſprechens f. 3, verſetzt ſei. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) giebt die Er- 
klärung ab, ſeine Freunde würden trotz der Nicht- 
erfüllung mancher Hoffnungen einmüthig für das Gejeh- 
buch ſtimmen; es ſei ein Bolksreht, an dem alle 
Richtungen mitgewirkt hätten. 

Abg. Bielhaben (Antıl.) führt aus, die Antiſemiten 
würden nicht die Verantwortung übernehmen für ein 
ee das nicht die Intereſſen des Mittelſtandes 
wahre, ſondern das Großkapital und die Groß- 
induſtrie begünſtige; ſie würden ſich der Abſtimmung 
enthalten. 

Abg. Dr. Enneecerus (nat.-lib.) weiſt dieſe Vor- 
würfe als unbegründet zurück. : 

Abg. Dr. Sigl (b. k. J.), der, wie gewöhnlich, ſich 
in den vorderſten Reihen der Socialdemokraten häus- 
lich niedergelaſſen hatte, beſteigt die Tribüne, um das 
Haus durch eine Kapuzinade zu erheitern. Er und 
ſeine Parteigenoſſen (Heiterkeit) wollten nicht mit 


Lieber und deſſen Gefolge (Heiterkeit) zuſammengehen. 


Redner beruft ſich auf einen großen Münchener Juriſten 
(Ruf: Namen nennen!), der das bürgerliche Geſetzbuch 
als ein Nationalunglück bezeichnete, das nur gemacht 
ſei für die Advokaten. Als Katholik könne er die 
Civilehe nicht hinnehmen, es fei undenkbar, erlogen, 
daß Rom hier gejagt hätte „tolerari posse“, Er und 
ſeine Freunde würden mit Nein ſtimmen. 

Abg. Gröber (Centr.) nimmt den Vorredner, einen 


alten Widerſacher des Centrums gehörig auf's Korn. 


Er bedauert, daß der Abg. Sigl die ganze Seſſion ge- 
ep; und nicht früher ſeine geſchätzte Kraft dem 

eichskage zur Verfügung geſtellt habe, er habe im 
Eherecht doch prahktiihe Erfahrungen gemacht. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Sigl ſei am allerwenigſten 
berufen, bezüglich des Ehedogmas die natholiſche Auf- 
faſſung zu vertreten. Die Civilehe ſei jedenfalls beſſer, 
als zu viel Ehe. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Sigl, durch dieſe Attake doch etwas ver- 

blüfft, entgnet: er ſitze nicht im Glashauſe, und wenn 
man nach ihm Steine werfe, ſo würden dieſe zehnfach 
auf die Herren des Centrums zurückfallen. 
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fie ihn mit banger Furcht, da gab es den Aus- 
trag der Wochenhändel, wie eine allgemeine 
Sitte war. 

Friedfertig ihren Vino asciutto trinkend, 
ſaßen ſie nebeneinander, welche an den Werktagen 
einen tödtlichen Streit in Worten gehabt und 
einander Tod und Derderben geſchworen hatten. 
Ein Fremder würde nie vermuthet haben, wenn 
er die Feinde mitſammen beim Wein ſah, daß 
für einen oder auch vielleicht Beide der letzte 
Trunk von Mengas kleinen Händen credenzt ſei. 

Am Morgen waren ſie ſogar gemeinſam in die 
Meſſe gegangen — es war, als hätten fie nicht 
das verhängnißvolle Wort geſprochen: „Am 
Sonntag machen wir die Rechnung.“ 

Aber die um ſie her ſaßen und ſie mit den 
Blichen maßen und Menga, welche ab und zu 
ging, die Fiaschi in den Strohhüllen herbei⸗ 
tragend, aus denen die Männer Luft und Kraft 
ſchöpften, wußten doch wie es ſtand. Und alle 
gewahrten, wie man ſich zu rechter Zeit den 
Wink gab und ſchweigend hinab ging hinter 
die Mauern des doͤrſchens zum blutigen 
Meſſerſpiel. 
„Am Montag lief dann die Kunde durch's Dorf: 
Den Nino, den Salvatore, den Tito haben ſie 
— gefunden — und der Pietro und Annibale 
find bereits von den Carabinieri fortgeführt — 


133 Stimmen, bei 


Abgg. Bröber und Dr. Bachem (Centr.) beleuchten 
noch die curioſe Art und Weiſe, wie die Antiſemiten 
Mitielſtandspolitik treiben (Bielhaben hat z. B. in der 
Commiſſion die Petition der großen Hamburger Rheder 
vertreten), ihre Paſſivilät in der Commiſſion, ihr 
weideutiges Verhalten bezüglich der Civilehe und ihre 
ruelienzverſuche, 

Abg. Liebermann v. Sonnenburg (Antiſ.) ſtellt den 
letzten Vorwurf in Abrede. 5 

In der Specialberathung wurde ſodann ein 
Antrag Haußmann auf Erfakpfliht für Hajen- 
ſchaden mit 168 geger, 85 Stimmen abgelehnt, 
7 Antiſemiten enthielten ſich der Abſtimmung. 
Ferner wurden einige Abänderungsanträge an- 
genommen, darunter zu § 823 ein Antrag 
Gröber, wonach der Beamte nur regreßpflichtig 
ſein ſoll, wenn er beim Urtheil in einer Rechts- 
ſache (nicht bei der Entſcheidung) vorſätzlich oder 
fahrläſſig die Amtspflicht verletzt hat. 

* 


Der Reichstag nahm am Mittwoch die Vorlage 
der Regierung, den Reichstag bis zum 10. November 
zu vertagen, ohne Debatte an und trat ſodann 
in die Weiterberathung des bürgerlichen Gejeh- 
buches ein. 

Abg. v. Plötz (conſ.) befürwortet den Antrag des 
Grafen Mirbach, den Abſchnitt über die Grundſchuld 


aus dem Geſetzbuch ganz zu ſtreichen. Wenn der An- 


trag abgelehnt würde, würde er gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) zieht ſeinen Antrag wegen 
deſſen Ausſichtsloſigkeit zurück. 

Eine längere lebhafte Debatte riefen die Be. 
ſtimmungen über die Eingehung der Ehe hervor. 
In der zweiten Leſung war das Alter, bis zu 
welchem es zur Eheſchließung der elterlichen Er- 
laubniß bedarf, auf das 21. Lebensjahr herab- 
geſetzt. Die Abgg. Frhr. v. Stumm und Rintelen 
beantragten, das 25. Lebensjahr an Stelle des 
21. zu ſetzen. Abg. Enneccerus (nat.-lib.) wünſcht 
für männliche Perſonen das 25., für weibliche 
das 21. Lebensjahr. die Anträge wurden 
ſämmtlich abgelehnt und es bleibt der Beſchluß 
der zweiten Leſung, daß nur bis zum 21. Lebens- 
jahre zur Eingehung der Ehe die elterliche Er- 
laubniß erforderlich iſt. 

Im Laufe der weiteren Verhandlung faßte der 
Reichstag einen hocherfreulichen Beſchluß: der 
Antrag Munckel, daß unheilbare Geiſtes krank- 
heit als Eheſcheidungsgrund gilt, wurde 
angenommen, und zwar mit 161 gegen 
6 Stimmenthaltungen. 
Für den Antrag ſtimmten die Socialdemokraten, 
die Volkspartei, die Freiſinnigen, die National- 
liberalen mit Ausnahme des Frhrn. v. Keyl, die 
Antiſemiten, die Reichspartei mit einigen Aus- 
nahmen, ferner der Sohn des Reichskanzlers 
Hohenlohe, Graf Bismarck, Hahn und ſieben 
Conſervalive. 


Nordlandsreiſe des Kaiſers. 


Berlin, 30. Juni. Der ‚‚Bofj. Ztg.“ wird aus 
Chriſtiania gemeldet, daß für die bevorftehende 
Nordlandsreiſe Kaiſer Wilhelms Lotſen für die 
Jacht „Hohenzollern“ und einen Avifo zum 2. Juli 
nach Kopervik, einem kleinen Anlaufplatz für 
Schiffe auf Karmoe, etwas nördlich von Stavanger, 
beſtellt find. Zuerſt wird Hardanger beſucht, von 
wo aus ſich der Kaiſer wahrſcheinlich über Land 
nach Stalheim und Gudwangen begiebt. dann 
werden die übrigen Fjorde Weſtlands bis Dront- 
heim, dem Endpunkt der Reiſe, beſucht werden. 
In Bergen wird vermuthlich auf der Rückreiſe 
Anfang Auguft angelaufen werden. 


Die Reichstagserſatzwahl in Halle a. S. 
hat geſtern ftattgefunden und einen überaus be- 
dauerlichen Ausgang gehabt. Es wird uns 
heute berichtet: 

Halle a. S., 1. Juli. (Tel.) Morgens. Kunert 
(Soc.) hat 15 668, Alexander Mener (freiſ. Dereinig.) 
7171, Arndt (freiconſ.) 3632, Kühne (conſ.-antiſem.) 
4354 Stimmen erhalten. 

Darnach hat der Socialdemohrat gleich im 
erſten Wahlgange geſiegt und zwar mit 511 
Stimmen Vorſprung über die Geſammtzahl der- 
jenigen der übrigen Candidaten. Damit iſt der 
Wahlkreis für die Liberalen verloren. Alexander 
Mener, einer der bewährteſten parlamentariſchen 
Veteranen, einer der kenntnißreichſten und jeden 
falls der witz- und humorvollſte Redner der 
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und den Paolo findet man nicht, der ift in die 
Berge und wird wohl zu denen ſich ſchlagen, die 
ſich ihre eigenen Geſetze machen — zu irgend 
einer kleinen Bande, deren Hauptmann wie ein 
Held gefeiert wird, dem Pollino oder Dandolo 
Dandini. Ein Mord, eine Berurtheilung erregen 
kein großes Aufſehen in Norma — es fteht in 
dem Rufe wie Gonnino, daß keine einzige 
Familie darin exiſtirt, welche nicht einen Mörder 
als Mitglied zählt. 

Geſchah auch manchmal. daß einer der Helden 
von den Räubergeihichten und Liedern, die im 
Bolksmunde lebten, perſönlich im Albergo der 
Brigida erſchien und mit ſeinen Ortsbrüdern 
trank — man hieß fie fröhlich willkommen und 
lauſchte ihren abenteuerlichen Berichten und hatte 
nur ein wachſames Auge, daß die Carabinieri 
nicht unzeitig erſchienen — denn unter den 
Genoſſen, Brüdern und Verwandten fand ſich 
kein Angeber. 8 

Die Weiber und Mädchen ſahen bewundernd 
zu den Männern auf, die ſich den Berhören und 
Strafen vor den Aſſiſen durch eine rechtzeitige 
Flucht entzogen und nun nach eigener Weiſe 
lebten von dem — was fie „inden“ nannten, 
was aber in den meiſten Fällen ein Nehmen 
war, wobei Flinte und Dolch eine Rolle ſpielten. 

Als Menga im Feranwachſen war, galt in 


Volksvertretung ſcheidet bis auf weiteres aus und 


der 48. Socialdemokrat zieht in den Reichstag ein. 
— —— nn 


Deutſches Reich. f 

Berlin, 1. Juli. Die Antiſemiten brachten im 
Reichstage einen Antrag ein, daß ſpäteſtens im 
Jahre 1920 eine geſetzgeberiſche Seſammtreviſion 
des bürgerlichen Geſetzbuches ſtattzufinden habe. 

Berlin, 30. Juni. Aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen verlautet, daß während der 
Kaiſermanöver Verſuche mit Schnellfeuerkanonen 
gemacht werden ſollen. Es wird ſich dabei um 
die Frage handeln, ob Schnellfeuerkanonen im 
Feldkriege neben oder an Stelle der Geſchütze 
von dem jetzt gebräuchlichen Kaliber Derwendung 
finden können. Man glaubt, daß dieſe Geſchütze 
mit Vortheil an die Stelle von Feldgeſchützen 
treten können, vor allem da, wo die räumlichen 
Derhältniſſe die Aufſtellung einer größeren Zahl 
von Geſchützen verbieten. dort werden zwei 
Schnellfeuergeſchütze, weil ſie ſchneller zu bewegen 
ſind u. ſ. w., eine große Wirkung hervorbringen, 
denn es kommt hierbei die größere Feuer- 
geſchwindigkeit auch beim Einſchießen in Betracht. 
Am letzten Tage der Manöver ſoll ein großes 
Rückzugs gefecht ſtattfinden. Bei demſelben werden 
große Marſchleiſtungen geſtellt und Verſuche ge- 
macht werden, wie am beſten die Schwierigkeiten 
und Frictionen überwunden werden können, mit 
denen der Verfolger zu kämpfen hat. der 
Cavallerie und der reitenden Artillerie wird bie 
dieſer Berfolgung die Hauptrolle zufallen. 

* Zieglers Penſionirung. Zur zwangs- 
weiſen Derſetzung des Paſtors prim. Ziegler in 
den Ruheſtand hat, wie aus Liegnitz geſchrieben 
wird, am Sonnabend auch die dortige Gemeinde- 
vertretung von St. Peter und Paul eine Sitzung 
abgehalten, nachdem bereits der Gemeinde- 
Kirchenrath, ſowie der Magifirat und die Stadt- 
verordneten-Berfammlung zu Gunſten des Paſtors 
Ziegler Stellung genommen hatten. Die fehr 
zahlreich beſuchte Derſammlung hat einſtimmig 
beſchloſſen, ſich den Einſprüchen der vorgenannten 
Körperſchaften gegen die Zwangspenſionirung 
anzuſchließen und ebenfalls zu Gunſten des 
bedrängten Geiſtlichen bei der vorgeſetzten Kirchen- 
behörde ihre Stimme zu erheben. 


Der Mordprozeß Peska vor dem ee: 


Danziger Schwurgericht. 

Die nächſte Zeugin iſt das von Peska verwun⸗ 
dete Ddienſtmädchen Roja Aalinomski; fie iſt 
vierzig Jahre ait und wird zunächſt unvereidet 
vernommen. 
Jahre in Dienſt geſtanden und hat ſich in ihrem 
Dienſt zufrieden gefühlt, denn Mann und Frau 
waren gut zu ihr. Mit Peska hat fie nicht eine 
Silbe geſprochen; er ſchien ihr aber gam ver⸗ 
nünftig. Don dem Unglücksfalle hat ſie keine 
Spur in der Erinnerung behalten, ſie iſt nach der 
Verwundung ganz ohne Berjtand geweſen. 

Der Stiefvater des Robert Dähnke, der Beſitzer 
Schuele in Dirſchauerwieſen beftätigt, daß ſein Gtief- 
ſohn den Schlüſſel zu ſeinem Geldſpind ſtets bei ſich 
im Portemonnaie getragen und er hat ihn noch wenige 
Tage vor der That geſehen. Er hat die Leiche ſeines 


Stiefſohnes aufheben und in das Waſchhaus 
bringen laſſen. Zu den Füßen der Leiche lag 
ein vollſtändig verkohltes Portemonnaie. Die 


Wittwe des Zimmermanns Zakriewszki beſtätigte, 
daß Dähnke, nachdem er ihr den Lohn ausgezahlt 
habe, noch mehr Geld bei ſich gehabt habe. 

Der Gendarmerie-Wachtmeiſter Jeſchke aus Nittel 
erzählte die Vorgänge bei der Verhaftung des Pes ka. 
Er hatte von der Polizei in Dirſchau die Nachricht don 
dem Morde erhalten und da er gehört hatte, daß Pesna 
nach einer mehrtägigen Abweſenheit plötzlich nach Haufe 
gekommen war, fragte er ihn aus, wo er während 
der Zeit geweſen ſei. Peska zitterte bei ſeinem An- 
blick und verwickelte ſich in mehrere Widerſprüche, ſo 
daß er ihn ſchließlich verhaftete und ihm eine Schließ- 
keite anlegte. Der Zeuge hai mit Peska ſchon einmal 
eine Verhandlung aufgenommen, weil er ſich nicht 
an- und abgemeldet hatte. Er habe auf Peska 
ſchon ſeit geraumer Zeit feine Aufmerkfamhkeit gerichtet. 
weil er gehört habe, daß er zu Schlägereien geneigt 
ſei. Sein Dienſtherr habe 
Zeugniß ausgeſtellt. 

Der Gefangenen-Kufſeher Brehmer in Neuſtadt, der 
früher in Dirſchau ftationirt war, hat den Mörder am 
3. Mai, als ihn der Gendarm Geſchte in Dirſchau 
einlieferte, auf dem Bahnhofe in Empfang genommen. 
Er legte ihm auch im Gefängniß die Feſſeln an (P. hat 
7 wbb FE TEEN 


ihm kein ungünſtiges 


den Nitornellen, die man nach Bolksfitte reimte, 
Dandolo Dandini als erſter Held der Bolsker- 
berge — der Schrecken der Umgegend, das un- 
greifbare Geſpenſt der Carabinieri — das überall 
auftauchte, wohin ſie auf ihren ſchnellen Pferden 
nicht gelangten und dort, wo ſie ſuchten, nie zu 
finden war, auf deſſen Ergreifen ein Preis ſtand, 
der fie alle lüſtern machte und der immer um- 
ſonſt ausgeſchrieben blieb. Ein blutjunger 
Burſch, hat ſich Dandolo Dandini einer Mefjer- 
that wegen aus Sonnino geflüchtet und war all- 
gemach zu einer Schreckensgeſtait des ebenen 
Landes und zum Stolz ſeiner Berge geworden. 
Und wer, verführt von der Hitze des Blutes, zu 
unvorſichtig mit dem Dolche geſpielt, und wem 
es gelang, zu entſchlüpfen, ehe die diener der 
Gerechtigkeit auftauchten, von dem hieß es: „Er 
wird bei dem Dandolo ſein — die Madonna hat 
ihn beſchützt — dann iſt er geborgen, wenn er 
beim Dandolo Dandini iſt.“ 

Als bel cavaliere feierte jenen das Volkslied 
— er hieß der Rächer des Böfen, denn nur dort 
breche er mit ſeinen Gefährten ein, wo hart⸗ 
herzige Nenſchen hauſten. 

„Dem Armen ift gran Dandolo ein Helfer“, 
ſang man in Schluchten und auf den Höhen der 
Berge, und wer ein gut Gewiſſen hat, den braucht 
die blaſſe Furcht nicht umzuwandeln. (Jortſ. f.) 


Sie hat bei dähnkes im zweiten 


in Dirikau ſtarke S. :uhelten gelvagen, auch waren 
ihm die Hände tu’. eine Eiſenſtange auseinander 
gehalten, um einen =:.bftmordverfuc zu hindern) und 
bei dieſer Gelegenhe.: gab Pesha das erſte Geſtändniß 
«> und erklärte auch, daß er einen Schlüſſel aus dem 
Vortemonnaie geno men habe. Der Zeuge konnte ſich 
auf dieſen Umſtand freilich nicht mehr ganz genau be- 
innen. Pesha fagte hierbei, „der liebe Gott wolle es 
fo haben“ und erklärte den Mord des Zimmermanns 
Zakrzewski damit, daß ſich dieſer gerührt habe. 
Der Angeklagte beftritt entſchieden, überhaupt etwas 
von dem Schlüſſel geſagt zu haben, ein Beweis, 
wie ſcharf er der Verhandlung folgt, wenn er auch zu- 
— 1 auf der Anklagebank in anſcheinender 
ie 

Sergeant Brungies, der ebenfalls bei dem Trans- 
porte behilflich war, beftätigte die Angaben des Zeugen 
Brehmer. Intereſſant iſt nach der Bekundung des 
Zeugen, daß P. ſich, wie er fagte, bei Dirſchau umge- 
ſehen habe, ob es auch brenne. Doch habe er nicht 
Rauch geſehen und ſich gefürchtet, da es ſchon zu hell 
war, wieder zurück zu gehen. Das Feuer wäre übrigens 
größer geworden, wenn etwas Luftzug zu den Flammen 
gekommen wäre. 

Kerr Secretär Rathke, der Pesha in feiner Eigen- 
ſchaft als Gefängniffinſpector vernommen hat, beſtätigt, 
daß P. zu leugnen ſuchte, bis der Zimmermann Lib 


2 jewski ihn recognoscirte mit den Worten: „Lund, du 
= biſt's geweſen“. Herr R. hat Peska im Gefängniß 
2 täglich beobachtet, dach nichts Auffälliges bemerkt. 


Das Eſſen ſchmechte ihm wohl, er klagte auch nicht 
über Schlafloſigkeit. Aehnlich lähr ſich Herr Gefangenen⸗ 
Auffeher Miſtels ki aus. 

Es wurden dann die Sachverſtändigen über 
die Bertetzungen der beiden ermordeten Männer 
und verletzten Frauen vernommen. Kerr Kreis- 
phnfikus Dr. Herrmann berichtete über die 
Oeffnung der Leichen. Die Verletzungen, welche 
bei den Leichen gefunden find, ſeien jo über- 
8 einſtimmend, daß er in großen Zügen ein Bild 
8 derſelben geben könne, ohne ſich auf Einzel⸗ 
heiten einzulaſſen. Allem Anſchein nach hätten 
beide Perſonen auf der Seite gelegen, als ſie 
der tödtliche Streich traf. Beide hatten große 
Wunden an der linken Schädelſeite, beiden 
waren die linken Geſichtshälften zertrümmert, 
und große Sprünge durchzogen die Schädel in 
ihrer vollen Dicke. Bei Dähnke mögen 1 bis 
2 Schläge, bei dem Zimmermann mindeſtens 4, 
- von denen 2 mit der ſcharfen Seite ge- 
führt worden find, erfolgt ſein. Die Der- 
letzungen des Zakrzewski find ſehr ſchwer, 
Schädel, Schläfen, Geſicht waren kreuz und quer 
geſpalten, das Kirn ausgetreten. der Tod iſt 
dei Beiden jofort eingetreten, nach den mit furcht⸗ 
barer Gewalt geführten Schlägen iſt keiner im 
Stande geweſen, auch nur ein Glied zu rühren. 
Der Körper des D. wies verſchiedene Brand- 
wunden auf, ein Bein war faſt gebraten. Herr 
Dr. Fran; aus Dirſchau ſchließt ſich dem Gut- 
achten ſeines Herrn Collegen an. Ueber die 
Wunden der Frauen berichtete Herr Dr. Wickel, 
Arzt beim Dincenz-Krankenhauſe in Dirſchau. Der 
Sachverſtändige wurde am Morgen des 30. Mär; 
nach Cunau gerufen und legte den beiden Frauen. 
da er die Schwere der Verletzungen erkannte, 


einen Schädelbruch an der linken Stirn, 
eine Anzahl Schnittwunden, einen doppelten 
ſehr ſchweren Unterkieferbruch und eine 
Nückenverletzung. Sie war ſehr ſchwach durch 
den bedeutenden Blutverluſt, der Kiefer mußte 
eſtützt werden. Die Heilung ſchreitet ſehr lang ⸗ 
am vorwärts, erſt dieſer Tage mußte noch ein 
Knochenſplitter enffernt werden. Es werden bei 
dem Gebrauch des Kiefers ſpäter wahrſcheinlich 
noch Schwierigkeiten eintreten. die Roja Kali- 
nowski hatte ähnliche Verletzungen, auch einen 
iehr ſchweren Schädelbruch. Dier bis fünf Tage 


lich ernährt werden. Auch hier i 
fange nicht abgeſchloſſen, doch käfft heute ſchon 
ſagen, daß die K. einen geiſtigen defect nicht da- 
vontragen wird. 

Es wurden dann eine Anzahl Zeugen aus der 

imathsgegend des Angeklagten vernommen, um 
über den Leumund des Angeklagten und deſſen Bor 
leben Angaben zu machen. Der Dater des Ange- 
klagten iſt als Trinker bekannt geweſen und ſeine 
Söhne, darunter der Angeklagte, ſind nach ihm ge 
ſchlagen. P. hat verſchiedene Dienſte angetreten, die Dienft- 
herren hoben übereinſtimmend ſeine thieriſche Rohheit 
hervor, doch hat er ſonſt ganz gut gearbeitet, Wenn 
er getrunken hatte, ging er ſogar auf jeine Dienſtherren 
os. Die Frau des Angeklagten, eine beſcheidene Per- 
fon, verweigert ihre Kusſage. Der letzte Dienfiherr 
des Angeklagten, bei welchem der Angeklagte vier 
Monate im Dienſte geweſen iſt, iſt mit ihm im allge- 
meinen zufrieden geweſen und beſtätigte die Angaben 
1 des Angeklagten über ſeinen Austritt aus dem Dienſt. 
A es folgten nun die weiteren Gutachten der 
3 Sachverſtändigen. Herr Areisphnficus Dr. Herr- 
mann, welcher Geſängnißarzt in Dirſchau ift, hat 
den Angeklagten zu den verſchiedenſten Tageszeiten 
beſucht und ihn ungejehen durch das Fenfter in 
der Zelle beobachtet. Peska habe ſich zu jeder Zeit 
als ein ganz normaler Menſch aufgeführt. jei 
körperlich vollſtändig geſund und habe immer 
einen ſehr guten Appetit gezeigt. Don einer Ge- 
ftalt und einer Stimme habe er ihm nie etwas 
erzählt. Es könne bei dem Angeklagten nur 
eine epflepliſche Störung in Betracht kommen. 
Diefe charakteriſire ſich dadurch, daß bei ihm die 
Erinnerung an die Vorgänge während der 
Störung vollſtändig erloſchen ſei. Davon könne 
aber hier keine Rede ſein, denn die Erinnerung 
— An Ereigniſſe der Mordnadt ſei ohne jede 


Herr Areisphnficus Dr. Farne, Gefängnißarzt 
in Danzig, hat den Angeklagten zuerſt bei der 
Einlieferung, fpäter vom 26. Jum ab jeden 
Tag beobachtet und geſprochen. Er ſei kein 
Geifteskranker im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, auch könne eine beſtimmte Er- 
klärung darüder ob er Epileptiker ſei oder 
nicht, nicht abgegeben werden. Auf die Aus- 
führungen des Herrn Dr. Ferrmann müſſe er 
erwidern, daß bei epileptiſchen Störungen voll- 
ſtändige Erinnerungsloſigkeit nicht immer die 
Bedingung fei, fo laſſe ſich allerdings nicht be- 
weiſen, daß Epilepſie dei dem Angeklagten vor- 
handen ſei, doch liege der Verdacht des Vor- 
handenſeins dieſer Krankheit vor. Der Ange- 
klagte flamme zwar nicht von geifteskranken 
Eltern ab, aber er ſei der Sohn eines notoriſchen 
Säufers und felbft ein Säufer und nichts trage 
fo ſehr zur Entwickelung von geiſtigen Krank- 
heiten bei als das Zrinhen. Es ſpreche Ber- 
Sr: für das Dorhandenfein von Epilepfie, 

das Umfallen als Kind, und noch mehrere 
andere in der Derhandlung zur Sprache ge- 
brachten Umſtände. Der Angehlagte habe einen 
ſeiner Zufälle auch im Gefängniß gehabt 
und er könne beflätigen, daß fein Zuſtand am 
Tage nachher ein ganz veränderter geweſen 
lei. Dielleiht babe er noch öfter derartige 


nur Nothverbände an und ordnete die Ueber- 
führung in das Krankenhaus an. Frau D. hatte 


ſuchten Mord bei den beiden Frauen, die fü 
auf Brandſtiftung im Stall des Beſitzers Dähn ge. 


lag fie bemuftlos im Lazareth und mußte künft- f 
die Heilung 


Anfälle gehabt, die aber nicht bekannt geworden 
ſeien, weil er nicht beobachtet worden ſei. Nach 
feiner Ueberzeugung würde es mindeſtens be ⸗ 
denklich fein, ihn für geiſtig geſund zu er- 
klären, denn er glaube, daß das Material zur 
Beobachtung ungenügend ſei. Der Angeklagte 
müſſe länger und eingehender beobachtet werden, 
um ſichere Refultate zu erzielen, und er ſtelle 
deshalb den Antrag, den Angeklagten einer An- 


ſtalt zur Beobachtung zu überweiſen. 


Herr Areisphnficus Dr. Freymuth hat den 
Angeklagten am 22., 26., 28. und 29. Juni ein« 
gehend beobachtet und ihn dazu veranlaßt, jeiner- 
ſeits zu ſprechen. der Herr Sachverſtändige 
trägt dann in längerer Ausführung ſeine Wahr 
nehmungen, die ſich im weſentlichen mit dem 
Gange der Beweisaufnahme decken, vor. Es ſei 
die Aufgabe der Sachverſtändigen, in dem vor⸗ 
liegenden Falle ſich darüber auszuſprechen, ob 
Bemußtlofigkeit im Sinne des Geſetzes zur Zeit 
der That vorhanden geweſen ſei. Es müſſe hierbei 
unterſchieden werden, od der Mann ein Geiftes- 
kranker ſei, oder ob nur eine vorübergehende 
krankhafte Störung vorhanden geweſen fei, 
welche die freie Willensäußerung ausgeſchloſſen 
habe. Bon Geiſteskrankheit könne hier keine 
Rede fein. der Mann ſpreche überlegend, ſei ver- 
theidigungsfähig und ſeine Intelligenz ſei in keiner 
Weiſe getrübt. Die vorübergehende Bewußtloſig- 
keit im Sinne des Geſetzes, die bei Trübſinnigen, 
Schwachſinnigen und im raptus melancholicus 
vorkomme, komme bier nicht in Betracht. Es 
ſei nun zu unterſuchen, ob von einem moraliſchen 
Irreſein die Rede ſein könne. Auch dafür liege 
kein Beweis vor, denn derartige Zuſtände träten 
periodiſch auf, was bei dem Angeklagten nicht 
nachgewieſen worden ſei. Auf der anderen 
Seite müſſe man in Betracht ziehen, daß 
doch nicht jedes Motiv fehle. die That könne 
ein Nacheact wegen des vorhergegangen Streites 
mit Dähnke fein. Es könne aber auch ein Raub- 
mord vorliegen. Jedenfalls zeige das Benehmen 
des Angeklagten nach der That, daß er ent- 
ſchieden das Bewußtſein von der Strafbar⸗- 
keit ſeiner Kandlung gehabt habe. Er habe 
keinen Antrag auf eine weitere Beobachtung des 
Angeklagten in einer Anſtalt zu ſtellen. Er ſei 
vielmehr der Anſicht, daß der Angeklagte von 
Anfang dis zu Ende mit Bewußtſein ge- 
handelt habe. 

Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Behrend 
ſchloß ſich dem Antrage des Herrn Dr. Farne an. 
Das Verbrechen fei jo entſetzlich und die Strafe 
ſo ſchwer, daß doch dem Antrage nachgegeben 
werden müſſe. der Fall ſei noch nicht aufge- 
klärt, und da der Kerr Sachverſtändige den Ber- 
dacht der Epilepſie ausgeſprochen habe, ſei eine 
genauere Beobachtung nothwendig. Herr Erſter 


Staatsanwalt Lippert war der Anſicht, daß 


nach den Ausfagen der beiden anderen Sachver- 


ſtändigen der Antrag Farne abzulehnen ſei. Der 


Gerichtshof zog ſich nunmehr zurück und nach 
längerer Beratijung verkündete der Vorſitzende, 
daß der Antrag Farne abgelehnt worden ſei. 
Den Geſchworenen wurden in ganzen ſieben 
Schuldfragen vorgelegt, von denen die erſte auf 
vorſätzliche und mit Uederlegung ausgeführte 
Tödtung des Beſitzers Dähnke, die zweite auf in 
gleicher Weiſe ausgeführte Tödtung des Zimmer- 
manns Zakrzewski, die dritte und vierte auf * 
e 


die jechfte und ſiebente auf Körperverletzung mit 
einem gefährlichen Werkzeuge bei der Frau 
Dähnke und dem Dienſtmädchen Kalinowski 
lautet. Dann wurde nach ca. Bftündiger Der- 
handlung eine längere Pauſe gemacht. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ergriff 
Herr Erſter Staatsanwalt Lippert das Wort zu 
feinem Plaidoner, das ca. 1 Stunde in Anſpruch 
nahm. 

ee ging junächſt auf die thatſächlichen Gr- 


mittelungen in dem Mordprozeſſe ein und führte aus, 


daß man in denſelben den Thatbeſtand des Raub- 


mordes ſowohl als des verſuchten Mordes und der 


Brandftifiung finden könne. Nach feiner Auficht habe 
der Angeklagte, wie das aus der Art feines Fort- 
gehens aus Konitz beweiſe, wie man o ſage, einen 
Coup geplant, um zu Geld zu kommen. Die Beſitzer in 
der Dirſchauer Gegend feien dem P., der dort wiederholt 
gearbeitet, wahl dekannt und er wiſſe, daß dort 
wohlhabende Bauern wohnen. Um dort zu ſtehlen, 
fei er dorthin gegangen, anders könne man ſich die 
Thatſachen nicht erklären. Im Stalle war an dem 
Abend die Gelegenheit günſtig, der Herr und der 
Zimmermann lagen ſchlafend in ſeiner Gewalt. Nach 
der That geht der Mörder in die Worderfiube und 
schließt mit dem erbeuteten Schlüſſel das Spind auf. 
P. ſei kein dummer, ſondern ein außerordentlich vor- 
bedachter und geriebener Menſch, der wohl gewußt 
habe, wo er Geld ſuchen mußte. Da jei Frau Dähnke 
aufgeſprungen, welche Diebe bemerkt habe und habe 
die Axthiebe empfangen, ebenſo ſei die Dienflmagd 
durch ſolche auf das Lager zurück geworfen worden. 
Leider find: die Frauen fa ſchwer betäubi worden, daß 
ſie als Zeugen über die Thatſachen verſagen. Man 
muß erſtaunen über die Ueberlegung; der Mann taucht 
fo ſchnell auf, verübt eine Mardthat und erſcheint 
dann ruhig wieder ju Haufe. Auch fein Gedächtniſt 
iſt zu bewundern, nach folder Mordthat weiß der 
Mörder noch, aus welchen Geldſorten das erbeutete 


Geld beſtand. Er muß es alſo nachgefählt haben. Der 


Angeklagte muß nach fo einem Gemetjel auch Blut- 
ſpuren gehabt haben, die er jedenfalls beſeitigt hat. 
Einmal aber ſei diefer fa planmäßig handelnde Mann 


doch aus der Nolle gefallen, als er einem 
Zeugen ſagte, er ſtamme aus Rittel. Die Vorgänge 
ſeien einfach, von einer jo ſchaurigen Ein- 


fachheit, daß die Geſchworenen die Ueberzeugung von 
der Schuld nach dem Anklagebefäluf erhalten würden. 
Die wichtige Frage der Zurechnungs fähigkeit könne er 
— un — I: meine —— erg — 

edanken gehabt, der mit P. zu hun gehabt hätte, 
daß derfelbe unzurechnungsfähig ſei. Pesha habe zu 
raffinirt gehandelt. Er halte ihn für einen furchtbar 
rohen Nenſchen, der durch Trunk jeinen Derſtand 
reducirt hat, mehr aber auch nicht. Wenn 
ſolche Ceute eine jo wüſte Unthat begehen, müffen 
eben ihre Strafe haben. Und die in Rede 
ſtehende Unthat iſt die furchtbarſte, ſchrecktichſte, die 
jeit vielen Jahren in unſerer Gegend paſſirt if. Ohne 
ſelbſtredend an die Anträge der Staatsanwaltſchaft ge- 
bunden zu ſein. könnten die Geſchworenen ihren Spruch 
nach freier Weberzeugung fällen. Man würde aber 
einen milden Spruch in den weiteſten Kreiſen nicht ner ⸗ 
fiehen. Nur durch einen firengen Spruch könnte ein 
Mord, der zwei Frauen zu Wiftwen und acht zum 
Theil unerzogene Kinder zu Waifen gemacht hatte, für 
das öffentliche Rechtsgefühl gefühnt werden. 

Alsdann ergriff der Bertheidiger Herr Rechts- 
anwalt Behrend das Wort. 
Er wies darauf him, daß ein furdtbares Verbrechen 
vorliege. mie es ſeit langer Zeit nicht vorgekommen 
ſei. Um je nothwendiger ſei es, daß an die Be- 
urtheilung der & ohne Ceidenſchaſt und Eifer heran · 
getreten werde. Wenn ein Nenſch U bü 


5 jo W 
reißen lafje, da mäffe man ſich doch zunächli die 


vorlegen, ab 


ein derartiger Menſch übe 
juredjnungsfähig en fei. 


geweſen ſei. Er dabe leine 


als Beriheidiger gethan, wenn er die Frage der 
Zurechnungsfähigkeit angeregt habe, und nach den 
abweichenden Erklärungen der Sachverſtändigen 
würden auch die Geſchworenen zu prüfen haben, ob 
Unzurechnungsfähigkeit im Sinne des Geſetzes vorliege. 
Er wolle ſich eines eigenen Urtheils in dieſer Sache 
enthalten und überlaſſe die Entſcheidung den Kerren 
Geschworenen. Im Gegenſatz zu der Anklagebehörde 
fei er der Meinung, daß man ſich in Bezug auf die 
Einzelnheiten der That lediglich auf die Angaben der 
Angeklagten verlaſſen müſſe. Daran ändere auch der 
Umſtand nichts, daß verſchiedene Abweichungen in den 
Ausfagen vorhanden ſeien. Es jei billig, daß man 
nicht allein das für richtig halte, was den Ange- 
klagten belaſte, man müſſe ihm auch in anderen 
Punkten glauben. So z. B. ſei ihm darin 
ju glauben, daß er den Raub erſt begangen 
habe, nachdem er den Mord vollbracht habe, daß 
er nicht gewußt habe, daß Dähnke viel Geld liegen 
habe u. ſ. w. der Vertheidiger ging nun auf die 
Deduction der Anklagebehörde näher ein und verſuchte 
nachzuweiſen, daß Peska nicht von vorneherein mit 
der Abſicht von Konitz weggegangen ſei, um einen 
wohlhabenden Beſitzer auszurauben. Ein Motiv für 
die That ſei eigentlich doch nicht zu finden, man müſſe 
auch hier dem Angeklagten glauben. Pesha habe ge- 
wiß den Vorſatz gefaßt, den Dähnke ju tödten, aber 
die Ueberlegung habe ihm gefehlt. Für die Annahme, 
daß die That mit Ueberlegung ausgeführt ſei, 
biete ſich der Anklage kein Anhalt dar. der erſte 
Todſchlag des Dähnke fei entſchieden nicht mit Ueber ⸗ 
legung, ſondern im Affect ausgeführt, Dieſe Aufregung 
habe ihn auch während des weiten Todſchlages in 
ihrem Banne gehalten. Auch dei den Frauen liege 
kein mit Ueberlegung unternommener Derſuch zur 
Tödtung vor, ſondern nach ſeiner Anſchauung habe 
Deska nur die Abſicht gehabt, die Frauen unſchädlich 
zu machen; es liege demnach nur eine Körperverletzung 
mittelft eines gefährlichen Werkzeuges vor. Die Frage 
wegen der Brandſtiftung müſſe bejaht werden; dagegen 
könne die Wegnahme der Uhr und des Geldes nicht 
als Raub, fondern als Diebſtahl angeſehen werden. 

Nach einer kurzen Replik des Vertreters der 
Anklagebehörde und einer Duplik des Bertheidi- 
gers gab der Vorſitzende eine eingehende Rechts- 
belehrung, in welcher er bejonders die Störung 
der freien Willensbeſtimmung erörterte und eine 
Definition von Mord, Todſchlag und Raub gab. 

Kurz nach 10 Uhr zogen ſich die Geſchworenen 
zur Berathung zurück, welche ca. / Stunden 
dauerte. der Wahrſpruch der Geſchworenen 
ging dahin, daß der Angeklagte Peska ſchuldig 
ſei, den Beſitzer dähnke und den Zimmermann 
Zakrzewski mit Ueberlegung vorſätzlich ge- 
tödtet und den Erſteren außerdem 
beraubt zu haben; ferner wurde der An- 
geklagte für ſchuldig erklärt, an der 
Beſitzerfrau Dähnke und dem Dienſtmädchen einen 
Mordverfuh unternommen und Brandftiitung 
verübt zu haben. Der Herr Erſte Staatsanwalt 
Lippert beantragte für Mord in zwei Fällen die 
Todesſtrafe und für die übrigen Strafthaten eine 
Zuchthausſtrafe von 15 Jahren und Derluft der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. 

Der Gerichtshof verurtheilte nach kurzer Be- 
rathung den Angeklagten wegen der beiden 
Morde zwei Mal zum Tode und wegen der 
übrigen Verbrechen zu einer Zuchthausſtraſe 
von 15 Jahren. 


Der Angeklagte verzog während der Derkün- 
dung des Urtheils keine Miene und zeigte die⸗ 
ſelbe Ruhe wie während der ganzen Verhandlung. 
Seine im Zeugenraum anweſende Frau brach in 
heftiges Weinen aus. S 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Juli. 
BWetierausfihien für Donnerstag, 2. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich. windig, ziemlich kühl. Strichweiſe 
Gewitterregen. 4 

» Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
am 30. Juni. Vorſitzender Herr Steffens; der 
Magiſtrat iſt faſt vollzählig anweſend. 

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung 
eine Beſprechung über den vom Magiſtrat der 
Derſammlung vorgelegten Druckbericht über den 
Stand der Gemeinde Angelegenheiten am Schluſſe 
des Etatsfahres 1895/96. Nach einigen kurzen 
Bemerkungen des Kerrn Münſterberg, die vom 

Magiſtratstiſche aus kurz beantwortet werden, 

paſſirt der Bericht ohne weitere Debatte und 

ohne Beanftandungen die Leſung in der Der- 
ſammlung. 

Die Berfammlung genehmigt ein Urlaubsgeſuch 
des Stadtverordneten Jüncke auf 6 Wochen und 
nimmt dann Aenninig von dem Protokoll über 
die Leihamts⸗Reviſion am 18. Juni, von dem 
Eingange des Jahresberichtes pro 1895 des 
hiefigen Sefängnißvereins, desgl. der Bau-Innung 
und einer denkſchriſt derſelben über Reorgani- 
fation des Handwerks, ſowie von der Mit- 
theilung des Magiſtrats über das linzwiſchen 
bereits abgehaltene) Turnfeſt der hiefigen Bolks- 
ſchulen. 

Genehmigt wird darauf die Uebertragung der 
Pacht auf zwei Landſtücke in Schidlitz von dem 
Eigenthümer Gers auf den Eigenthümer Heinrich 
Heidemann; die Berlängerung der Pachtung einer 
kleinen Zorfiflähe durch den Fiſcher Martin 
Bartſch in Neufähr für jährlich 1 Mk.; die weitere 
Verpachtung der Bernſteinnutzung an dem kleinen 
See der ehemaligen Weichſelmündung an der 
Weſterplatte für jährlich 2 Mk. durch das Füfilier- 
Bataillon des Grenadier - Regiments König 
Friedrich J.; die Abtretung einer kleinen Grund- 
ftücsflähe zu Regulirungszwecken an den Kauf- 
mann Briehm, Thornſche Gaſſe 1, für 100 Mk.; 
der Ankauf eines Streifens Straßenterrain von 
12 Quadrat-Metern von dem Beſitzer des Grund- 
ſtücks Schidlitz 50 für 36 Mk. und desgleichen von 
99 Quadrat-Metern am Mirchauer Wege für 
148,50 DIR. 8 

Den bisher für jährlich 10 Mk. verpachteten 
Raum im Milchkannenthurm wünſcht die Pro- 
vinzial-Berwaltung für 3wecke des weſtpreußiſchen 
Provinzialmufeums auf 10 Jahre zu pachten. Sie 
offerirt 250 Mk. jährlicher Pacht, wenn der Thurm 
durch Einbringung von Fenſtern und ſonſtige 
Dorrichtungen für dieſe Zwecke hergerichtet wird. 
Die Koſten dafür find auf 1300 Mh. veranſchlagt. 
Die Berfammlung dewilligt dieſe Koſten und ge- 
nehmigt die Verpachtung an die Provinz. Des- 
gleichen genehmigt fie die Creirung einer 
namentlich durch die vermehrten Geſchäfte 
der Schul- Derwaltung nothwendig gewordenen 
Aſſiſtentenſtelle im erſten Bureau des Magiſtrats 
mit 1300 k. Anfangsgehalt. 

In dem kürzlich beſchloſſenen Anerbieten der 
Stadt an die Staatsregierung und die v. Con- 

rodbchzSchul- und Erziehungs-Anftalt zu Jenhau 


i der Uederſiedelung dieſes Schul-Inſtituts 


ere Bürgerſchule nach Cangfuhr wünlcht 
er Oderpräſident noch elne klarere For- 


noch 


mulirung der Befreiung der genannten Anſtalt 
von der Beitragspflicht bei Anlegung der an- 
grenzenden Straßen. Auf Erſuchen des Magiſtrats 
entfpricht die Berjammlung dieſem Wunſche durch 
Annahme der vereinbarten Zuſatzbeſtimmungen. 


Zu einem Reparaturbau am Stadtbibliothek 


Gebäude werden aus dem Kapitalvermögen der 
Stadtbibliothek 2000 Mk., zu den erforderlichen 
Neubeſchaffungen von Büchern für die 5 ſtädtiſchen 
Bolksbibliotheken als Communahuſchuß 500 Mk. 
zur Anbringung eiferner Barrieren auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Pferdemarkt in Altſchottland 2300 Mk, de- 
willigt, für Pflaſterung des Schellmühler Weges 
zu den anſchlagsmäßig bewilligten 15 000 Mk. 
noch 4000 Mk. nachbe willigt, da ſich eine Kende⸗ 
rung und Verlängerung der Pflaſterſtrecke als 
nothwendig herausgeſtellt hat. Bei letzterer Vor- 


des Herrn Münſterberg 


75000 Mk. ausgeworfen. 


lage fiimmt die Derſammlung einem Vorſchlage 
zu, daß die Ein- 
mündung des Schellmühler Weges in die Große 
Allee für Fuhrwerke durch Verbreiterung etwas 
bequemer paſſirbar gemacht werde. — Bei der 
Reparatur des Stadtbibliothekgebäudes theilt auf 
eine Anfrage Herr Bürgermeiſter Trampe mit, 
daß die geplante Verlegung der Stadtbibliothen 
in eine frequentere Stadtgegend nicht aus dem 
Auge verloren ſei, ſich aber ſo ſchnell nicht 
bewerkſtelligen laſſe, daß die dringend noth- 
wendige Reparatur unterbleiben könnte. 

Zür die Erbauung einer neuen Brücke am 
Kalkort find durch den diesjährigen Bau⸗Etat 
Die Brücke ſoll vor⸗ 


nehmlich der Berbindung des Schlacht- und Bieh- 


hofes mit dem Fiſchmarkt, Altſtädt. Graben und 

der dortigen Markthalle dienen. Bei den detail ⸗ 

berathungen über das Brückenproject haben ſich 

mehrfache Erweiterungen deſſelben als ſehr 

wünſchenswerth herausgeſtellt, ſo namentlich der 

directe Anſchluß der Brücke an den Durchbruch 

der Burgſtraße, die Anlegung eines geräumigen 

freien Uferplazes und demgemäß die Verlängerung 

und ftärkere Conſtruction der Flügelmauer. 

Hierdurch wird ein Mehraufwand von 10 000 Mk, 

erforderlich. Herr dinklage hält die Anlegung 

des Uferplatzes für entbehrlich und erklärt ſich 

deshalb zunächſt für das ältere Project, läßt 

feinen Widerspruch aber fallen, nachdem Kerr 

Ehlers auf die Wichtigkeit der Anlage für die 

Zukunft und den Mangel an nutzbaren Ufer⸗ 

pätzen an der Mottlau, namentlich für die Alt- 

abt. hingewieſen, auch Kerr Herzog das Brücken- 
project in feiner jetzigen Geſtalt als dringendes 

Bebürfniß bezeichnet hatte. die Mehrkoſten 

wurden demnach einstimmig bewilligt. 

Behufs Regelung des Narktoerkehrs in der 
neuen Markthalle legt der Magiftrat den Ent- 
wurf der Bedingungen für die Benutzung der 
Derkaufsſtände und der Keller-Räume der neuen 
Markthalle, ſowie den Entwurf einer Polizei- 
Verordnung über den künftigen Marktverkehr 
— deren Kauptbeſtimmungen wir bereits geſtern 
Morgen mitgetheilt haben — vor. Herr Damme 
wünſcht, daß das in den Bedingungen wie in 
der Polizei-Berordnung nur für die Kellerräume 
enthaltene Berbot des Tabakrauchens auf die 
ganze Markthalle ausgedehnt werde. Das Rauchen 
in den Berkaufsftänden werde nicht eine 
empfehlenswerthe Zugabe ſein, jedenfalls die 
Kauptbeſucher der Markthalle, die Frauen, mehr 
beläjtigen als erfreuen. — Herr Ehlers weiſt 
darauf hin, daß Bedingungen und Polizei- Ber- 
ordnung genau den erſt im Mär; d. Is. in Berlin 
erlaſſenen Dorſchriften nachgebildet ſeien, und 
bittet, fie in dieſer Geſtalt unverändert zu accep⸗ 
tiren. Hier habe man noch gar keine Erfahrung, 
unfere Markthalle ſei genügend hoch und luftig, 
um Raudanfammlung zu verhindern, fie ſei 
feuerfiherer als irgend eine Berliner gebaut. 
Man ſolle daher abwarten, ob ſich aus dem 
Rauchen einzelner Derkäufer, die ja den ganzen 
Tag bei Waaxen zubringen, von denen nicht alle 
gut riechen, Uebelſtände ergeben. Es könne dann 
ja jederzeit das Nauchverbot ausgedehnt werden. 
In gleichem Sinne ſprachen fih die Herren 
Trampe und Bauer aus. — Nach einigen 
weiteren Erörterungen, bei denen Herr Ehlers 
noch mittheilte, daß laut heutigen Beſchluſſes der 
betr. ſtädtiſchen Commiſſion die Markthalle am 
Montag, 3. Auguft, eröffnet werden ſolle, wurde 
der Abänderungs-Antrag des Herrn Damme ab« 
gelehnt und die Vorlage des Magiſtrats unver⸗ 
ändert angenommen. 


Als letzter Gegenſtand ſtand auf der Tages- 
ordnung der öffentlichen Sitzung die Wahl eines 
dritten Stadtverordneten in die Schuldeputation 
an Stelle des in den Magiſtrat üͤbergetretenen 
Kerrn Dr. Daſſe. der Wahlvorbereitungs-Aus- 
ſchuß hatte dazu Hrn. Rechtsanwalt Syring vor- 
geſchlagen. Stadtverordneter Klein bittet den 
Magiſtrat zunächſt um Auskunft über die bei 
Berathung des Schuletats zugefagte Erwägung, 
ob die Hinzuziehung von Vertretern der hieſigen 
Dolksſchullehrer als techniſche Beiräthe zur Schul⸗ 
deputation angängig ſei. Nachdem Kerr Bürger- 
meiſter Trampe die rechtlichen Bedenken der 
Schuldeputation und des Magiſtrats — die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Schuldeputation iſt durch ge⸗ 
ſetzliche Derordnung vorgeſchrieben — hervor- 
gehoben, auch mitgetheilt hatte, daß die Schul- 
deputation ein Bedürfniß nach Vermehrung der 
Zahl ihrer Mitglieder nicht anerkenne, da- 
gegen in ihrer Mitte einen Juriſten wünſche, 
weshalb er Kerrn Syrings Wahl empfehle, 
bedauert A. Klein, daß ſeine Ueber- 
zeugung von der Erſprießlichkeit des Mit- 
wirkens von Fachmännern der Volksſchule in 
den Schuldeputationen ihn dränge, dem ihm 
durchaus ſympathiſchen Vorſchlage der Wahl des 
Herrn Syring einen anderen gegenüber zu ſtellen. 
Gern würde er Hrn. Spring feine Stimme geben, 
aber hier liege der ſeltene Fall vor, daß die Der ⸗ 
ſammlung einen wirklichen Dolksſchulmann in 
ihrer Mitte habe. In die Schuldeputation gehöre 
in erfter Linie der Schulmann, er ſchlage da- 
her Kerrn Rector Böſe vor. — Hr. Dr. Piwko 
fteht vollſtändig auf dem Standpunkte der Forde; 
rungen der jüngſten deutſchen Lehrer-Berjamm- 
lung zu Hamburg, welche geſetzlich feſtgeſtellte 
Mitwirkung von Vertretern des Volksſchullehrer⸗ 
ſtandes bei der Schulverwaltung verlangen, er 
hält aber eine Dermehrung der Schuldeputation 
um Fachmänner nicht für nöthig oder räthlich, 
dagegen ebenfalls die Wahl eines Juriſten für 
ſehr wünſchenswerth. Kerr Herzog befürwortet 
lebhaft den Klein'ſchen Vorſchlag, er hält es 
für eine eigenthümliche Erſcheinung in Deutſch⸗ 
land, daß es nirgend ohne Juriſten gehe. 
In England und Frankreich denke man anders 
darüber, da wende man den Blick mehr 
den Fachmännern zu. der berufene Fachmann 
für die Schuldeputation ſei der Schulmann, ga 
beſonders der Bolksihulmann. — Bei der dar 


— 


— 


gründeten Firma Morgens gegen 9 Uhr in 
t 


Wechſel des Coſtümes ſehr geſchicht und graz ios tam 
Das Publikum belohnte den kleinen Künſtler für 
dieſe eigenartige und feſſelnde Darſtellung mit reichem 
Beifall. 5 
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Veränderungen im Grundbesitz. Es find ver⸗ 
kauſt worden die Grundſtücke: Altſtädt. Graben Nr. 27 
von der Wittwe Eliſe Rohrdanz, geb. Dreyer an die 
Fleiſcher Stadie'ſchen Eheleute für 8850 Mk.; —ioger⸗ 
ſtraße Nr. 74/75 von der Wittwe Ringe, geb. Steine 
gräber, an die Conditor Sylveſter Thomaſchewski'ſchen 
Eheleute für 24600 Mh.; Jäſchkenthalerweg Nr. 19 
von der Wittwe Prezell, geb. Monglowski, und dem 
Partikulier Auguſt Prezell an die Kaufmann Gercke 
ſchen Eheleute für 65 000 Mk.; ein Trennſtück von 
Langfuhr Blatt 405 von der Frau Johannſen, geb. 
Däumer, an den Kaufmann Friedrich Koplin für 
23 000 Mk.; Lanagarten Nr. 96 von dem N 
Heinrich Leopold Guttzeit an die Zahlmeiſter Piwinski⸗ 
ſchen Eheleute für 40000 Mark; ein Treanſtück von 
Wallgang 4 von den Orgelbauer Witt'ſchen Eheleuten 
an die Stadtgemeinde Danzig für 150 Mark; am 
Johannisberg Nr. 4 iſt vertauſcht worden von der 
Frau Adelaide Efflinger, geb. Falk, gegen das Gut 
Diroczno bei Neumark Wſtpr. an die Frau Noſa 
Maske, geb. Ceeder, in Mroczno (Preis für Johannis- 
berg Nr. 4 beträgt 79 610 Mk.); St. Albrecht Nr. 14 
iſt mittels gerichtlichen Urtheils dem Kaufmann Auguſt 
Blumenthal für das Meifigebot von 1200 Mark zuge- 
ſchlagen worden. 


Steinkohlen auf 1,25 Pf. pro Tonnenkilometer, 
Da der Antragſteller wegen Krankheit am Er- 
ſcheinen verhindert war, wurde der Antrag, welcher 
den Wünſchen der Landwirthe und der induftriellen 
Etabliſſements entipricht, von rn. v. Graß-Klanin 
vertreten. Die Vertreter der Seeſtädte machten 
geltend, daß die Annahme des Antrages der 
Landwirthſchaft keinen Nutzen bringen werde, 
da derſelbe eine Bertheuerung der Dampfer ⸗ 
frachten für landwirthſchaftliche Producte zur 
Folge haben werde. Auch die Vertreter der 
Eiſenbahnverwaltung machten geltend, daß der 
Ausfall an Frachten jo ſtark fein werde, daß er 
durch etwaige Steigerung des Berkehrs nicht aus ⸗ 
geglichen werden würde. Der Antrag, gegen den 
ſich auch der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins für Littauen und Mafuren, Herr 
Rittergutsbeſitzer Seydel - Chelchen, ausſprach, 
wurde ſchließlich mit der Aenderung angenommen, 
daß der Frachtſatz auf 1,46 Pf. für den Zonnen- 
Kilometer feitgejet wurde. Ueber den Beſchluß 
werden demnächſt der Landeseiſenbahnrath und 
ſpäter der Miniſter für öffentliche Arbeiten zu 
beſtimmen haben. Mehr Zuſtimmung fanden 
zwei andere Anträge des Herrn Kreiß, welche 
gleichfalls Tarif-Herabſetzungen verlangten. Es 
handelte ih um die Verſetzung von feuchter 
Stärke aus dem Gpecialtarif II in den Special- 
tarif III, weiche von den landwirthſchaftlichen 
Gentralvereinen des Oſtens wiederholt befür⸗ 
wortet iſt, und die Herabsetzung der Fracht für 
Melaſſe zu Futterzwecken. Beide Anträge wurden 
in der Debatte für erforderlich und zweckmäßig 
erachtet und einſtimmig angenommen. Dann 
war von dem Bezirks-Eiſenbahnrath ein Gut- 
achten über die Einführung von Ausnahme- 
frachtſätzen für gemahlenes Steinſalz von 
Staßfurt und einigen kleineren Bergwerken nach 
Saarau gefordert worden. Die Berſammlung 
ſprach ſich gegen derartige Ausnahmetarife aus, 
da durch dieſelben das Gteinialjberamerk 
Inowrazlaw erheblich geſchädigt werden würde. 
Schließlich wurde noch über den vorläufigen Ent- 
wurf des Winterfahrplans verhandelt, der für 
uns nur ſolche Veränderungen, die durch die Er- 
hngt des neuen Centralbahnhofes bedingt find, 
bringt. 


zum Andenken an den heutigen Tag eine 
goldene Uhr. den weiblichen Mitgliedern 
ſeines Ladenperſonals goldene Schmuckſachen, 
jedem Arbeiter ein Sparkaſſenbuch. — In- 
zwiſchen waren in der Wohnung prachtvolle 
Blumenſpenden in reicher Zahl und eine Menge 
telegraphiſcher und brieflicher Beglückwünſchungen 
eingegangen, unter letzteren ein anerkennungs- 
volles Schreiben des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler von deſſen oſtpreußiſchem Aufenthalt 
Wenſöwen, ein herzliches Begrüßungsſchreiben 
nebſt einer von Herrn Kafemann mit kurzer An- 
ſprache überreichten Blumenſpende von Herrn 
Abg. Rickert aus Berlin. Auch verſchiedene Cor- 
porationen und Vereinigungen, fo der Armen- 
Unterſtützungs-Derein, der Freifinnige Wahlverein 
der Stadt Danzig u. a. ließen Dank- und Blük- 
wunſchſchreiben überreichen. Bon 10½ Uhr ab 
waren die Empfangsräume des Zubilars 
der Sammelplatz einer langen Reihe ſich 
unausgeſetzt folgenden Deputationen. Zu- 
nächſt erſchienen. von Herrn Geheimrath 
Damme geführt, ſolche der Kaufmannſchaft und 
der Danziger Privatbank, namens beider kunft- 
voll hergeſtellte Adreſſen überreichend. das Gleiche 
geſchah durch Deputationen der Chemiſchen Fabrik, 
von den Herren Petſchow, Davidfohn und Stadt- 
rath Helm geführt, der Ziegelei Mattern, von 
Herrn Muscate geführt. Die Directoren der Danziger 
Oelmühle, deſſen Aufſichtsrath der Jubilar eben- 
falls ſeit vielen Jahren angehört, üderbrachten 
ein prachtvolles Tableau, eine Geſammtanſicht der 
Stadt Danzig darſtellend. Namens des Comités 
für Ferien-Colonien gratulirte Herr Geheimrath 
Dr. Abegg, namens der hieſigen Reihsbank-Ber- 
waltung Herr Geheimrath Sauerhering, namens 
des Gemeinde-Kirchenraths zu St. Marien Kerr 
Eonfiftorialrath Franck, ferner ſtatteten die Herren 
Oberpräſidialrath v. Puſch. Geheimrath Dr. Kruſe, 
Baurath Breda, Kaufleute Mix, Hewelne, Schell⸗ 
wien, Otto Koffmann, Stadtrat Claaſſen etc, 
perſönlich namens der von ihnen ver- 
tretenen Dereinigungen Glückwünſche ab. Herr 
Otto Steffens überbrachte namens der Stadtver⸗ 
ordneten-Perſammlung dem ehemaligen Mitgliede 
Glückwünſche und um 11½ Uhr erſchien eine aus 
den Stadträthen Dr. Damus, Ehlers, Biſchoff und 
Helm beſtehende Deputation des Magiſtrats, deren 
Sprecher Herr Dr. Damus war. In längerer 
gehaltvoller Rede ſchilderte derſelbe das 50jährige 
vielſeitige Wirken des Jubilars als Bürger unſerer 
Stadt, ſein reiches gemeinſinniges Streben und 
namentlich ſeine 10jährige freudige Mitwirkung 
im Magiſtrat, indem er an die ein- 
drucksvollen warmen Abſchiedsworte erinnerte, 
welche 1885 Herr v. Winter Herrn Berger 
gewidmet habe, als familiäre Verbindungen 
letzteren zum Ausſcheiden aus der ſtädtiſchen 
Derwaltung nöthigten. Mit herzlichen, bewegten 
Worten, wie er es auch den anderen Deputationen 
gegenüber gethan, dankte Herr Berger für dieſe 
Ovation. Die Zeit ſeiner beſcheidenen Mitwirkung 
an den großen Reformwerken der ſtädtiſchen 
Derwaltung gehöre zu den ſchönſten, unauslöſch⸗ 
lichen Erinnerungen ſeines Lebens. Liebe zu 
ſeinen Mitbürgern habe ihn ſtets geleitet, be- 
ſonders habe er aber die künftigen Bürger, die 
armen Kleinen geliebt, Ihrer wolle er auch an 
feinem heutigen Zefttage beſonders gedenken. 
Darum habe er eine „3. J. Berger'ſche Stiftung 
für arme kränklihe Schulkinder“ begründe. 
Er überreiche die kurz entworfenen Grundzüge 
dieſer Stiftung und ſtelle ein Kapital von 
15 000 Mh. zur Verfügung, deſſen Zinſen in erfter 
Linie unſeren Ferien-Colonien jufließen ſollen. Die 
Stiftung ſoll durch ein Mitglied der Familie 
Berger-Trampe, ein vom Magiſtrat zu beſtimmen⸗ 
des zweites und ein von den beiden Vormännern 
zu wählendes drittes Mitglied verwaltet werden. 
Herr Dr. Abegg als Vorſitzender des Comites für 
Ferien-Colonien nahm das Stiftungsdocument 
entgegen und ſprach dafür namens der bedürftigen 
Kinder und ihrer Eltern dem hochherzigen Geber 
den wärmſten Dank aus. Es folgte dann noch 
eine größere Deputation der von dem Jubilar 
mitbegründeten Danziger Hypothekenbank, an 
deren Spitze Herr Rechtsanwalt Weiß Herrn 
Berger für die verdienſwolle Mitarbeit an dieſem 
gemeinnützigen Inſtitut anerkennende Dankes- 
worte und herzlichſte Beglückwünſchung ausſprach. 
Eine Reihe weiterer Begrüßungen und Gratu- 
lationen durch Herren und Damen folgte, ſo u. a. 
auch von den Herren v. Graß-Klanin und 
Regierungsrath Delbrück. Ferner ließ der Danziger 
Männergeſang-Derein dem Jubilar als ſeinem 
paſſiven Mitgliede ein Begrüßungs-Diplom über- 
reichen. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Jubilar 
auch dem hieſigen Diakoniſſen-Krankenhauſe für 
das dort von ihm mit begründete Kinder- 
Freibett heute ein Geſchenk von 3000 MA. über- 
wieſen hat. 


erfolgenden Zettelwah! werden 17 Stimmen für 
Kerrn Rechtsanwalt Syring, 16 Stimmen für 
Herrn Rector Böſe abgegeben. Herr Gnring ift 
alſo gewählt. . 5 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die 
VDerſammlung mit der Wahl des Herrn Profeſſors 
Dr. Barth aus Marburg als Oberarzt des 
chirurgiſchen Stadtlazareths einverſtanden, be- 
willigt dem als freiwilliger Hilfsarbeiter beim 
Magiſtrat wirkenden Gerichts-Aſſeſſor Meckbach 
für 5 Monate Diäten von monatlich 200 Mk., 
dem Bureauvorſteher Frohnert und dem Galcu- 
lator Czerwinski Remunerationen von 300 reſp. 
200 Mk., dem ſeit 25 Jahren als Geſanglehrer 
an der Johannisſchule wirkenden Muſikdirector 
Jankewitz eine Aurbeihilfe von 150, der Lehrerin 
Bathel desgleichen von 200 DR, 

4 


Jubiläum. Ein durch rege Theilnahme 
an faſt allen gemeinnützigen und öffentlichen Be- 
ſtrebungen vielfach verdienter Mitbürger beging 
heute einen geſchäftlichen Ehrentag, den man 
wohl zugleich als das Jubiläum feiner Ange- 
hörigkeit zu der bürgerlichen Gemeinſchaft unſerer 
Stadt, der er ſo gern ſein Wollen und Wirken, 
feine Fähigkeiten und feinen hilfreichen Wohl- 
thätigkeitsfinn widmete, anjehen darf. Heute 
vor 50 Jahren gründete Herr Stadirath 
Berger, damals 22 Jahre alt, feine wohl- 
renommirte Firma J. J. Berger. Kinter 
ihr ſtand damals nur ein kleines, etwa drei 
Monate vorher käuflich übernommenes Geſchäft, 
das weſentlich auf Detailbetrieb angewieſen war. 
Der Jubilar, am 16. Januar 1824 zu Strasburg 
in Weſtpr. als der Sohn wenig bemittelter 
Eltern geboren, hatte ſeine Jugendzeit zur 
Sammlung nützlicher Kenntniſſe fleißig aus⸗ 
genützt und ſchon als Knabe mit beſonderer 
Liebe, wie er es noch heute thut, feine Muße⸗ 
ſtunden der Mufik gewidmet. Nachdem er bei 
Schwabe in Marienwerder ſeine Lehrzeit 
abſolvirt, kam er als Gehilfe zunächſt nach Danzig 
und dann nach Memel. Von dort kehrte er 
auf den Wink von Der wandten in Elbing 
nach Danzig zurück, um hier mit geringen Er- 
ſparniſſen und einem beſcheidenen Credit ſeiner 
Verwandten im März 1846 das kleine Seifen- und 
und Lichtfabrikationsgeſchäft in der Hundegaſſe 
zu übernehmen, dem er am 1. Juli 1846 ſeinen 
Namen als Firma gab. Sein regſamer Geiſt, die 
kaufmänniſche Intelligenz und fein ſicherer geſchäfts⸗ 
männifcher Blick hob das kleine Etabliſſement von 
Jahr zu Jahr und verlieh ihm alsbald den Cha- 
rakter des erſten kaufmänniſch betriebenen 
Jabrik-Etabliſſements dieſer Art in unſerem 
Oſten. Heute producirt die Fabrik des 
Zubilars allein an Seife jährlich eirca 
30 000 Centiner und ihr Abſatzgebiet er 
ſtrecht ſich über den größten Theil unſerer Oſt- 
provinzen. So rege und erfolgreich die Thãtig - 
keit des Kerrn Berger aber in ſeiner eigenen 
geſchäftlichen Sphäre war, ſie entzog ihn niemals 
dem Intereſſe und der thatkräftigen Mitwirkung 
an den Beſtrebungen und Unternehmungen der 
Gemeinſchaft feiner Mitbürger. Auf wirihſchaft⸗ 
lichem Gebiet war er als Förderer und Mitarbeiter 
überall zu finden, wo es galt, das Erwerbsleben 
unſerer Stadt zu erhöhen und auszubauen. Noch 
heute gehört er dem Aufſichtsrath der chemiſchen 
Fabrik, der Danziger Delmühle, der von ihm mit 
begründeten Zucker - Raffinerie, der Danziger 
Dampfer -Kctiengeſellſchaft u. ſ. w. an. Auf com- 
munalem Gebiete wirkte er ſeit Anfang der 
1860er Jahre als Stadtverordneter und demnächſt 
eine Reihe von Jahren als unbeſoldetes Magiftrats- 
mitglied mit freudiger Hingebung für die großen 
Reformen in unſerer Stadt. Auf politiſchem Gebiet 
ſtand er in männlich feſter Ausübung jeiner 
Ueberzeugung, ſtets für bürgerliche Freiheit und 
für die Autonomie der bürgerlichen Gemeinde 
eintretend, ſeit mehreren Jahrzehnten in den 
vorderſten Reihen der Liberalen. Und wo es 
immer galt der Beförderung bürgerlicher Wohl- 
fahrt, wo Unglück zu lindern, wo helfend einzu- 
treten war gegen unverſchuldete wirihſchaftliche 
oder geiſtige Nothſtände, da appellirte man 
niemals vergeblich an ſein warmes Herz, feine 
offene Hand. Wir erinnern in dieſer Beziehung 
nur an ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit an der 
Spitze des Curatoriums der hieſigen Kinder- 
Bewahranſtalten, als Mitverwalter von Hofpitälern 
und anderen Wohlthätigkeitsanſtalten. Aber 
auch Kunſt- und Geſelligkeitspflege hatten an 
dem Jubilar einen liebevollen Freund; er iſt der 
Senior der hieſigen Liedertafel, Förderer faſt 
aller Kunſtvereinigungen, ein treues Mitglied 
unſerer ernft ſtrebenden Mufikgemeinden. 


Einem Manne, der ein halbes Jahrhundert 
lang weit über das gewöhnliche Maß der öffent. 
lichen Pflicht hinaus unſerem Gemeinweſen in 
ſo reichem Maße und ſo mannigfach ſorgende 
Antheilnahme und fördernde Mitwirkung ge- 
widmet, dem die Erfüllung ſeiner bürgerlichen 
Aufgaben ſtets weit mehr eine Freude und 
Cebensbefriedigung als die Empfindung einer 
Pflicht war, wird auch an einem ſo erfreuenden 
Ergebniß ſeines wirthſchaftlichen Regens und 
Schaffens, wie es der heutige Ehrentag ſeiner 
Firma darſtellt, unſere Bürgerſchaft ihre volle 
herzliche Antheilnahme gern zum Ausdruck 
bringen. Wir glauben daher in ihrem Sinne 
dieſe Zellen niedergeſchrieben zu haben, in ihrem 
Sinne zu handeln, wenn wir an dieſer Stelle 
ihrem Dank Ausdruck geben mit einem herzlichen 
Glückauf dem Jubilar! 


Als Herr Gladtrath Berger an dem heutigen 
Zubiläumstage der von ihm vor 50 Jahren be- 


* 

* Schwurgericht. Heute beſchäftigte die Ge⸗ 
ſchworenen wiederum eine rohe Biutihat. Am 28. Sep- 
tember v. Js. geriethen die Arbeiter Johann Dom- 
browski, Anton Etmanski, Wilhelm Naſch aus Danzig 
und Karl Eggert aus Schidlitz auf der Straße vor dem 
Ceegenthor in Streit mit drei anderen von der Arbeit 
heimkehrenden Arbeitern und am Bahnübergange kam 
es ju einer allgemeinen Prügelei. Bei dieſer Gelegen- 
heit wurde der Arbeiter Klewe aus Ohra durch 
Meſſerſtiche, Fußtritte und Schläge fo ſchwer verleht, 
daß er einige Tage ſpäter an den erhaltenen Wunden 
ſtarb. Die Angeklagten bezichtigen einer den anderen 
der Thäterſchaft, keiner will dem Klewe die tödtlichen 
Wunden mit dem Meſſer beigebracht haben. die 
Angeklagten wurden einzeln vernommen; wenn der 
eine verhört wurde, wurden die anderen aus dem 
Saale geführt, die erſten drei Beſchuldigten find 
wiederholt vorbeftraft. — 

* 

Kirchenſteuern. Anläßlich eines Specialfalles 
hat der Minifier der geiſtlichen ic. Angelegenheiten 
hinſichtlich der Realſteuern dei der Erhebung von 
Kirchenſteuern entſchieden, daß Grundbeſitz und Ge⸗ 
werbe eines Eingepfarrten nur ſoweit zur Kirchen- 
ſteuer herangezogen werden können, als ſie in der 
Kirchengemeinde liegen bezw. betrieben werden. dem- 
nach kann, falls ein Eingepfarrter außerhalb der 
Parochie Grundſtücke beſitzt oder ein Gewerbe be- 
treibt, die hiervon ſtaatlich veranlagte Grund- und 
Gewerbeſteuer von Seiten der Kirchengemeinde nicht 
mit Zuſchlägen belaſtet werden. 


Aus den Provinzen. 

1 Neuſtadt, 30. Juni. Hier befinden ſich zur Zeit 
wei junge Afrikaner, welche in Natal an der Dft- 
üfte Güd-Afrikas geboren find — Walter und Hans 
Neitzel, im Alter von 10 und 13 Jahren, welche ſich 
hier bei Derwandten aufhalten, um das hieſige 
Gymnaſium ju beſuchen. Sie ſprechen deutſch, 
holländiſch, engliſch und find auch der Kaffernſprache 
mächtig. Zur Ueberfahrt haben fie acht Wochen ge- 
braucht. Der Vater der Knaben iſt aus dem hieſigen 
Kreiſe vor ca. 20 Jahren nach Güd-Afrika ausge- 
wandert, beſitzt dort eine Farm und ein haufmänniſches 
Geſchäft und hat dort ein beträchtliches Vermögen er- 
worben. — Die königl. Regierung in Danzig hat auf 
Antrag des hieſigen Rectors genehmigt, . die 
großen Ferien bei der Stadtſchule in dieſem Jahre 
vier Wochen, die Herbſtferien dagegen zwei Wochen 
währen ſollen. Bisher waren für die Sommer- und 
Herbſtferien je drei Wochen feſtgeſet. k 9 

3 Pr. Stargard, 30. Juni. Das bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldete Reſultat der heutigen Abge- 
ordnetenwahl für den Wahlkreis Berent-Dirfhau- 
Pr. Stargard, wonach der deutſche Candidat Guts⸗ 
beſitzer Arndt - Gardſchin 232, ſein Gegner, der 
Pfarrer Dr. v. Wollſchläger (ſeinen Namen ha} 
er in Wolszlegier polonifirt), 236 Stimmen er- 
halten hat, iſt wohl als ein Pyrrbusſieg anzuſehen. 
Die Giltigkeit der Wahl wird jedenfalls angefochten 
werden. Bei Eröffnung des Wahlactes theilte 
der Wahlcommiſſar, Herr Landrath Hagen mit, 
daß bei den Wahlmännerwahlen in zehn Fällen 
Wahlunregelmäßigkeiten vorgekommen feien, von 
denen zwei derartig find, daß die Wahl keines- 
falls als giltig angeſehen werden könne. Trotz 
dem erklärte ſich die Derſammlung dafür, 
ſämmtliche Wahlmännerwahlen für giltig anzu- 
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* Dochverholung. Am Freitag, den 3. d. M., 
wird nach einer Mittheilung an das Borfteheramt 
der hiefigen gaufmannſchaft das Schwimmdock 
der kaiſerl. Werft hier behufs Eindockens des 
Schiffes „Ale pandria“ verholt und deshalb das 
Fahrwaſſer an dieſer Stelle im Laufe des Vor- 
mittags geſperrt fein. ® 

* 

° Briefporto, Unlängſt wurde in Berliner 
Blättern eine angebliche Derfügung des Reichs⸗ 
poſtamts mitgetheilt, wonach Briefe mit 10 Pf. 
Porto bis zu 15,5 Gramm wiegen könnten. Auf 
eine Anfrage, welche deshalb an die Ober - Boit- 
direction in Königsberg gerichtet worden iſt, 
wurde mitgetheilt, daß gewöhnliche Briefe, welche 
gegen die einfache Taxe befördert werden ſollen, 
nach wie vor höchſtens 15 Gramm wiegen 
dürfen. Eine Verfügung des Reichspoſtamts, 
daß überſchießende Gewichtstheile von weniger 
als % Gramm unberückſichtigt bleiben follten, ift 
an oben genannter Stelle gänzlich unbekannt. 


* Maul- und Klauenſeuche. Seitens des 
Kreisthierarztes in Dirſchau iſt bei 10 baleriſchen 
Ochſen in Gnieſchau die Maul- und Klaueuſeuche 
feſtgeſtellt worden. u 

* 

* Auflöjung einer Landgemeinde. durch 
allerhöchſten Erlaß vom 22. v. Mis. iſt an- 
geordnet worden, daß die Landgemeinde Kemnade 
im Kreiſe Danziger Höhe aufgelöft wird. 


* 

„Kerr Criminal-Inſpector Richard iſt heute von 
feiner Urlaubsreife zurückgekehrt und hat feine Dienft- 
geſchäfte wieder übernommen. 

= * 
4 

Amts-Jubilaum. Kerr Seeger beging heute 
ſein 3 Jubiläum als Küſter der Heiligen 
Leichnam-Kirche und Inſpector des Heiligen Leichnam⸗ 
380 und gleichzeitig 40 jähriges Beamten-Jubiläum. 

om Jahre 1864 bis zu der im Jahre 1871 erfolgten 
Anſtellung als Hojpitals - Infpector war der Jubilar 
beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigt. In aller Frühe 
wurde ihm eine Morgenmuſik gebracht, dann gratulirten 
die Damen des Hoſpitals und überreichten ihm ein ſilbernes 
Beſteck, das Beamtenperſonal des Hoſpitals hatte einen 
ſilbernen Pokal geſpendet, namens des Curatoriums 
überbrachte Herr Conſul Kreßmann Herrn Seeger ein 
Glückwunſchſchreiben mit einem verſchloſſenen Ehren- 
geſchenk. Kerr Superintendent Boie hielt dann im 
Kreiſe der zahlreichen Gratulanten eine Anſprache uno 
übergab dem Jubilar namens der Kirche ein filbernes 
—— mit der Inſchrift: „Jür 25 jährige treue Dienft- 
zeit.“ 


man zur Wahl, deren Ergebniß das oben ange⸗ 
gebene war. 


Abgeordnetenwahl hört man nachträglich noch 
manche intereſſante durchaus verbürgie Einzel⸗ 
heiten. Don Wahlmännern fehlten bei der Wahl 
acht deutſche und nur zwei polniſche. Es wurde 
nach Kreiſen abgeſtimmt. Als der Berenter und 
der Dirſchauer Kreis geſtimmt hatten, waren für 
den deuiſchen Candidaten Herrn Arndt-Gartſchin 
etwa 60 Stimmen Mehrheit vorhanden, erft die 
Wahlmänner aus dem Kreiſe Pr. Stargard ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten der Polen. 

Marienwerder, 30. Juni. Ein jähes Ende hat, wie 
wir hören, die hochbetagte Ehefrau eines Eigenihümers 
in Ziegellack gefunden. Ihr Mann, welcher am? reifag 
Nachmittag mit dem Bergen von Holz aus der Weichſel 
beſchäftigt war, hatte ein ſchweres Stück auf die 
Schulter genommen und begab ſich damit den damm 
hinauf. Seine Frau ſuchte ihm die ſchwere Laſt da⸗ 
durch ein wenig zu erleichtern, daß ſie, hinter ihm 
gehend, das Ende des Holzſtückes ſtützte. Der Zufall 
wollte es, daß der Kloth der Schulter des Mannes 
entfiel und den Kopf der alten Frau ſo unglücklich 
traf, daß ſie auf der Stelle verſtarb. N. W. M.) 

a. Briefen, 30. Juni. Geſtern fuhr der Beſitzer W. 
aus Bahrendorf mit Frau und erwachſenen Kindern 
zum Ablaß nach Dembowalonka. Als fie Mittags heim- 
hehrten, lag ſein ſchönes Gehöft in aſche. Während 
einer Abweſenheit hat jemand im Stalle Feuer ange; 
legt. Nichts konnte gerettet werden. Das Dieh auf dem 


* * 
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* Fleiſcher-Innung. Am 13. d. Mis,, Vor- 
mittags um 10 Uhr findet die öffentliche Prüfung der 
Jachſchul- Lehrlinge der hiefigen Fleiſcher-Innung auf 
dem ſtädtiſchen Sanitäts- Schlachthofe ſtatt. 
* 


* 

Ornithologiſcher Berein. Dom ſchönſten Wetter 
begünſtigt unternahmen geſtern mehrere Mitglieder 
des Vereins eine Ausfahrt nach Sagorſch bezw. Neu- 
ſtadt. Don der Bahnſtation Rahmel aus wurde ein 
intereffanter Spaziergang durch den Wald nach Neu- 
ſtadt gemacht. 


2 
* 

Die diesjährigen Herbſtmanöver des 17. 
Armeecorps werden in den Kreiſen Pr. Stargard, 
Berent und Marienwerder ftaltfinden. Da das 
Gelände in der Nähe unſerer Stadt — ſchreibt 
aus Pr. Stargard heute unſer dortige Corre- 
ſpondent — für Manöverzwecke ganz befonders 
geeignet iſt, ſo ſoll gerade unſer Kreis ſtark mit 
Einquartierung belegt werden. Die 71. Brigade 
wird hier in der Zeit vom 5. bis 10, September 
manöveriren und die 36, Diviſion übt hier vom 
11. bis 20. September. In dieſer Zeit haben 
wir hier ungewöhnlich ftarke Einquartierung zu 
erwarten. 


* 
* 

*Telegraphiſche Beſtellung von Fahrkarten. 
Wenn eine directe Fahrkarte bis zur Zielſtation nicht 
erlangt werden kann, ſo kann behufs Fortſetzung der 
Zahrt ohne Unterbrechung eine Fahrkarte, auch Gepäck ⸗ 
ſchein, telegraphiſch vorausbeftellt werden. 
= * 


® Herr Geheimer "Hber-Regierungs-Rath 


Zappen traf heute hier ein und nahm im 
Hotel du Nord Wohnur., 


* * 

» Feldartillerie Gäbel. Der Kalſer hat be- 
ſtimmt, daß bei der Zeldartillerie ein um- 
geänderter Artillerieſäbel und ein Säbelkoppel 
nach dem Muſter desjenigen für Dragoner zur 
Einführung gelangt. 


* 
* 

Bezirks-Eiſenbahnrath. An der geſtrigen 
Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrathes in Bromberg 
nahmen außer den Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Induſtrie und des Handels noch Theil: 
feitens der direction Bromberg die Fer ren 
Präfident Pape, welcher den Dorſitz führte, Ober- 
urath Frantzenfeld und Regierungsrath pedell, 
Ks der Direction Danzig die Herren Präſident 
Arie! Oberbaurath Neitzne und Regierungsrath 
Zerzen ſeitens der Direction Königsberg die 
a >. Präfident Simſon, Regierungsrath Engler 
11 Baurath Treibich. Eine längere Debatte 
” Honm über den Antrag des General- 
ecre Pr Dekonomierath Kreiß-Königsberg auf 
Lerabſezung der Frachten für oberſchlegſche 


* Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der Arbeiter 
Nowak geſtern verhaftet, 
ſeinem von dem Perſonal mit Guirlanden und x f 

Blumen geſchmückten Geſchäftshauſe erſchlen, er- 
wartete ihn dort bereits die Danziger Liedertafel, 
welche ihn mit dem Vortrag mehrerer Zeſtchöre 
empfing, wonächſt Herr Dr. Weinlig namens des 
Vorſtandes der Liedertafel eine herzſiche Anſprache 
an den Senior derjelben richtete. Es folgten ein 
Ständchen der Kapelle des 36. Feld Artillerie. 
Regiments und im Anſchluß daran pie 
Gratulationen des Comtoirperſonals und der 
Merkführer, ſowie der von der Fabrik 
des Jubilars beſchäftigten Böttcherei, wobei dem 
Gefeierten photographiſche Aufnahmen, ein kunſt⸗ 
voll gefertigtes Schreibzeug und ein zierliches Auf- 
ſatzfäßchen überreicht wurden. In dem Fabrik- 
raum empfing den Jubilar das dort verſammelte 
Arbeiterperſonal der Firma, welches mit einer 
Anſprache des Werkmeiſters ein ie 1 
graphiſches Tableau, die Fabr 1 — ihren 
Arbeitern in vollem Betriebe Bet: end, über. 
reihen lief. Der Jubilar dankte jenem Perfonal 
aufs wärmſte für die treue 1 en und 
überreichte jedem Comtoiriſten und Werkſührer 


* 

* Berbrannt. Das achtjährige Mädchen, welches 
am Montag in der Ochſengaſſe durch Umfallen 
einer Spirituslampe ſchwere Brandwunden erlitt, 
— an feinen Derletzungen im Stadtlazareth ge- 
orben. 


wachſene Töchter im Hauſe waren, ſo war für dieſe 
bereits eine gute Ausjteuer in Wäfche und Betten be» 
forgt worden, auch fie iſt verbrannt. Das daare Geld, 
wohl an 400 Mk., fand ein gleiches Schickſal. 

Tilſit, 30. Juni. Geſtern früh mit dem 6 Uhrzuge 
wurde der frühere Polizeiverwalter Herr Witſchel 
behufs Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach der 


* Grftiht. das 3 Monate alte Kind des Maurer- 
geſellen Franz Zimmermann erſtichte durch das Der- 
ſchlucken eines Saugpfropfens. 


* 

8 „Freundſchaftl. Garten.“ Mit dem vorgeſtrigen 
Tage hat Herr Hillmann wiederum die Direction über- 
nommen und ein neues Künſtlerenſemble engagirt, 
welches am Mittwoch mit ſeinen Vorſtellungen be- 
ginnen wird. Einen der Artiſten, Herrn Pencelly, 
lernten wir ſchon geſtern Abend kennen. Herr 

encelln, welcher dem hieſigen Publikum bereits aus 
rüherer Zeit vortheilhaft bekannt ift, tritt als Damen- 
imitator auf. Aud wer kein beſonderer Freund dieſes 
Genres iſt, wird doch zugeſtehen müſſen, daß der 
Künſtler in feinem Fache etwas Tüchtiges leiſtet. 
Ferner producirte Ra Little Tripp in einer neuen 
Nummer. Auf der Bühne erſcheint ein Ei, aus welchem 
der Künſtler als Harlekin ſteigt und nunmehr eine 
Anzahl charahkteriſtiſcher nie unter beſtändigem 


konnte daher auch in der jetzigen Schwurgerichts⸗ 
periode nicht zur Aburtheilung kommen. 


Ver miſchtes. 
Brandkataſtrophe in Metz. 

Met, 30. Juni. Wie die „Lothring. 31g.“ meldet, 
brennt — 7 uhr Abends das Zeughaus 3 
devant les ponts. um 7% uhr fand eine theil⸗ 
meije Erplofion ſtatt, durch weiche zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt und einige getödtet wurden. 
Da eine große Menge Erplofionsftoffe im Jeug- 
a een fo ſchwebt die Umgebung in größter 

efahr. 


ſehen, und unter dieſer Vorausſetzung ſchritt . 


3 Pr. Stargard, 30. Juni. Ueber die heutige 


Zelde iſt alles, was er noch behielt. Da mehrere er⸗ 


Irrenanſtalt Allenberg gebracht. Die Sache gegen W. 


* 
id: a 


; 
7 
2 
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Straßburg, 1. Juli. Die Urſache des Brandes | 
d 3eughaufes in Metz ſowie die Zahl der Der⸗ 
wundeten und Todten iſt noch nicht genau feſt⸗ 
geſtellt. die Angaben über die Anzahl der Der- 
unglückten ſchwanken von 5—30 Todten und 40 bis 
150 Derwundeten. durch die Hitze entzündeten 
ſich gegen 8 Uhr die im Magazin liegenden 
Munitionsvorräthe unter gewaltigem Schall, ſo daß ; 
in Metz eine heftige Erſchütterung bemerkbar 
war. Die Zuſchauer wurden durch herab- 
geſchleuderte Bombenſprengſtücke in großer An- 
zahl verletzt. Die 
zumeiſt aus Infanterie-Patronen und Granaten. 
die Erplofionen dauerten bis 10 Uhr Abends fort. 


Aluminium-Gejhüße. 

Mit Aluminium-Gefhüßen wird ſich vielleicht 
demnächſt die Geſchütztechnik ernſthaft zu be- 
ſchäftigen haben. Ein amerikaniſcher Metallurg 
hat nach der „It. mar.“ ein Derfahren entdeckt, 
Aluminium derartig zu behandeln, daß es die 
Härte des Eiſens erlangt. Bor kurzem hat er 
daraus ein kleines Geſchütz von 70 Centim. Länge 
und 75 Millim. Kaliber angefertigt, das in Gegen- 
wart des Oberſt Spence erprobt wurde; es hielt 
hierbei den Druck einer Pulverladung von 
460 Gramm aus. die Wandſtärke des Rohres 
betrug 6 Millim, und das ganze Geſchütz wog 
6,3 Kilogramm, während es 81 Kilogramm ge⸗ 
wogen hätte, wenn es aus Stahl hergeſtellt 
worden wäre. der amerikaniſche Conſul in 
Quebec ſoll bei dem Erfinder ein großes Modell 
beſtellt haben, um es nach Waſhington zu ſchicken, 
wo es den Militärbehörden der Dereinigten 
Staaten vorgelegt werden wird. 


Mailcoachliches. 

Noch immer hat ſich in der Reſidenz die Mail- 
coach, oder Müllkutſche, oder Mehlkutſche, wie 
die Berliner ſie nennen, nicht eingebürgert. Wenn 
man bekannt werden will „wie'n bunter Hund“, 
dann braucht man jetzt nur das Verdeck der 
Mailcoach zu erklimmen und vom Palaſthotel aus 
durch die Stadt zu carriolen. Man ſagt, die 
Direction der Mailcoach-Geſellſchaft ſei in Gtreitig- 
keit mit ihrem Baumeiſter, der garantirt hätte, 
es hätten dreißig Perſonen Platz und nun ginge 
kaum eine hinein. Die Kutſcher, ſagt man, ſeien 
menſchenſcheu geworden. Sie machen auch ganz 
merkwürdig erſtaunte Geſichter, wenn ſie Einem 
die Treppe anlegen zum Emporklimmen. Die 
Gaſſenjungen, die Droſchkenkutſcher, die Paſſanten, 
die Kausbewohner an den Fenſtern und auf den 
Balcons, ſie alle betrachten die Mailcoach als 
Gegenſtand ihres Bergnügens und ihrer Gpott- 
luft. „Herrgott, da hat ſich ja Einer raufverirrt, 
na, da hört denn doch alles auf“, oder „na tuten 
Sie man nich ſo, Sie oller Müllkutſcher“ oder 
„tuten Sie ſich man nich ſo“, dieſe und andere 
muntere Reden begleiten den, der auch gern mal 
„vierſpännig“ die Stadt durchfahren möchte. Die 
offenen Jenſter ohne Scheiben find dazu ſo ver- 
rätheriſch, hinter den heruntergelaſſenen Stores 
könnte doch jemand ſitzen. Die neueſte Steigerung 
lautet: leer, leerer, Mailcoach. Für 50 Pf. würden 
die Mailcoaches vielleicht ganz voll fein, für 
1,50 Mk. fährt niemand, denn da iſt die Droſchne 
für zwei Perſonen verhältnißmäßig billiger, beſſer 
und bequemer. Alſo Preisermäßigung, das iſt 
das einzige Mittel, um populär zu werden. Steigt 
herunter von den hohen Anſprüchen, dann werden 
die Leute zu Euch herauffteigen! LER, 


Bekanntmachung. 
150 Mk. Belohnun 


enigen zu, der über 


genaue Angaben macht, daß die 1 rechtskräftige Ver- 

ollten zu der Ermittelung 
iebe mehrere Perſonen beitragen, ſo wird 
obige Belohnung nach unſerem Ermeſſen an dieſelben vertheilt 912005 


ürtheilung der 3 erfolgt. © 
und Verurtheilung der 


den 27. Juni 


Dani 5 
2 Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Dr. Kles' Diätetiſche Heilanſtalt, 


Dresden-N. 


| Boefüpliche Erfolge in allen ang een W 


Dr. Kles' 
jede Buchhandlung 
N (5139 


Nerven 
Preis 2 M. 


Teheran befindet, 


7 mache 
Werthe. Sie beſtehen aus Diamanten, Brillanten, 


g« 
In der letzten Zeit find wiederholt Diebitähle an Eifenbahn- 
frachtgütern auf dem hieſigen Rangirbahnhof Lege Thor aus- 
eführt worden Wir fidern eine Belohnung von 150 M dem- 
f die Urheber der fraglichen Diebſtähle uns ſo 


Der Schatz des Schah von Perſten. 

Nası-ed-din hat feinem Nachfolger koloſſale 
NRachthümer hinterlaſſen. Die Schatzkammer des 
Schah, die ſich im Souterrain des Palaſtes von 
hat während der Regierung 
des letzten Schah bedeutenden Zuwachs erfahren. 
Tag und Nacht bewachen Schildwachen den Ein- 
gang zu dieſer Kammer, über der unmittelbar 


die Gemächer des Schah liegen. Hunderte von 
‘ Millionen Rubel in Gold- und Silbermünzen und 


zahlloſe Barren von Edelmetallen find hier auf- 
explodirte Munition beſtand 5 zahle 3 a 


geſpeichert. Außerdem definden ſich in einem Ge- 
andere Koſtbarkeiten von fabelhaftem 


Perlen, Rubinen, Smaragden und anderen Edel- 
ſteinen. Unter dieſen Koſtbarkeiten befindet ſich 
auch ein goldener Erdglobus von 60 Centimeter 
Durchmeſſer, der ganz mit Edelſteinen bedenkt iſt. 
Indien iſt aus prächtigen Amethyſten, Afrika aus 
Rubinen, England aus Brillanten, die Meere aus 
Smaragden zuſammengeſetzt. die Namen der 
Hauptſtädte ſind in perſiſcher Schrift aus Brillanten 
zuſammengeſetzt. Der prächtige Thron des Schah 
iſt aus Marmor gemeißelt und ſtrahlt ganz von 
Gold und Edelſteinen. Auch die Kiſſen des Thrones 
und die Teppiche davor find mit Edelſteinen be- 
ſetzt. Diefe reiche Sammlung von Koſtbarkeiten 
vervollſtändigt ein ganzes Arſenal von Prunk- 
waffen und eine Garderobe von „Serdaris“, das 
heißt langen, mit Diamanten und ſonſtigen Edel- 
ſteinen verzierten Prachtgewändern. 


Bon der Cultur belechkt. 

Unſere ſchwarzen Landsleute aus der Colonial- 
Ausftellung in Treptow haben durch ihre Er- 
findungsgabe zu manchem heitern Zwiſchenfall 
Anlaß gegeben. Dieſer Tage trat ein Schwarzer 
an einen Polizeibeamten heran, deſſen Eigenſchaft 
ihm unbekannt war, und reichte ihm zunächſt 
freundſchaftlich die Fand. Nachdem er den etwas 
kräftigen Druck der weißen Hand mit fühjaurer 
Miene überwunden hatte, fragte er: „Kannſt du 
leſen?“ und überreichte dabei einen Zettel mit 
der Aufſchrift: „Namerun - Soldat 10 Pfg. bitte 
Glas Bier.“ Der Beamte ſtellte jetzt die gleiche 
Frage: „Kannſt du leſen?“ und bot dem Schwarzen 
die Erkennungsmarke als Mann der öffentlichen 
Sicherheit. Der Kameruner, der ſich bei dem ver- 
botenen Betteln ertappt ſah, verneigte ſich höflich 
und verſchwand ſchnell in einer Kütte. Ein 
anderer, der gleichfalls um 10 Pfg. gebettelt hatte 
und darauf aufmerkſam gemacht wurde, ent- 
gegnete pfiffig: „Will ich nicht betteln; ſollſt du 
auf Erde werfen und wenn weggehen, ich auf- 
nehmen.“ 


Die amme des Miniſters. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern, Herr 
Barthou, hat es bei der Preſſe verſchüttet. Er 
hat keinen Scherz verſtanden und ſich dadurch 
in's Unrecht geſetzt. Herr Barthou iſt ein junger 
Mann — er fteht im Anfange der Dreißig — 
und erſt jeit kurzem verheirathet. Er. hat auch 
ſchon einen Gprößling, einen ſtrammen Bengel 
von vier oder fünf Monaten, und er iſt auf ihn 
begreiflicher Weiſe ſtolz. Er glaubte feiner 
Miniftermürde nichts zu vergeben, wenn er der 
Amme befahl, mit dem Jungen in ſein Cabinet 
zu kommen, damit er ſich in den Arbeitspauſen 
an feinem Anbliche weiden könne. Katte er 
politiſche Perſönlichkeiten zu empfangen, ſo ließ 


er die Amme mit dem Säugling hinausgehen 


Porto und Gewinnliste 20 
Buawäürkge Bestellungen auf Loose ü 
Prompteste, — auf 


Alleinverkauf. 


Central- Verkaufsstelle errichtet werden, 
Uebernahme derselben erbittet 


Lackhausen bei Wesel, 


ontag, den 13. 
taldeuten anberaumt. 
der üb! 
Copialien von mir beiogen werden. 


Pachtreflectanten müffen vor Abgabe von Geboten eine Caution 
Gebot acht Tage ge- 
bunden. Verpächter behält ſich das Recht vor, innerhalb dieſer 
Zeit von den Bietern diejenigen auszuwählen, welchen er den 
rift erhalten die 9472733 


von 300 bagr hinterlegen und ſind an ihr 


Ait ing A Nach Ablauf dieſer 
ieter ihre Caution ſofort zurückgezahlt. 


Saalfeld Oſtpr., im Juni 1896. 
E. Deegen, 
Rechtsanwalt und Notar. 


40 Pfa. große, 15 Pfg. kleine. 
1 Pfund Molkenbrod enthält die Nä 
Mike von 1 Liter Milch und 5 5 


was er zum Aufbau und zur 


Erſatz der Schweizerpillen, auch gegen Blut 
5 Nolbenbrod iſt ohne Jade und able Cane 


16. 
Schröter, Molkerei, 


Auf Wunsch mehrerer, Aerzte soll in Danzig eine 
3 


Niederrheinische Malz-Extraet-Brauerei 


Gaſthausverpachtung. 
N tung der Gaſthäuſer zu Maldeuten und Zoelp 
Ten . Seeg . 52. bis 1. Oktober 1900 habe ich im Auftrage 
es Herrn Rittmeiſter von Reichel - Maldeuten einen Termin auf 
5 Juli cr., Mittags 12 Uhr, im Gafthaufe uf 


Die Pachtbedingungen können in meinem Bureau während 
üblichen Bureauſtunden eingeſehen, auch gegen Erſtattung der 


Feines Molkenhrod. Grobes 


ite m it di 
wohlſchmeckenden billigen Nahrungsmittel e alles, 
rhaltung braucht. Geſundeſter 


uerteig 


treter u. Hauptniederlage, Nehring Nachfigr., Röper- 
| 5%. R. Hildebrand. 


Elbing. 


Oscar Bieber, 


Loose-General-Debit, 


Berlin W., 


auf 
657 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Ziehung am 7. und 8. Juli. 


Hauptgewinn 30000 Mark. 
Gesammtgewinne 260000 Mark. 
Loospreis 1 M. — Ein Freiloos auf 10 Loose. 


unsch auch unter Nachn. versandt. 


Carl Heintze, 


und ſie im Vorzimmer warten, bis er wieder 
allein war. da ſaß nun die brave Nährmutter 
inmitten der Leute, die auf ihre Audienz warteten, 
und ließ ihrem Pfleglinge die übliche Sorgfalt 
angedeihen: ſie gab ihm die Bruſt, ſie legte ihn 
trocken etc. Das ſcheint nun manche Leute, die 
beim Miniſter zu thun hatten, verdroſſen zu 
haben; es giebt ja böſe, ſelbſtſüchtige Junggeſellen, 
die kleine Kinder nicht ausſtehen können und 
die es nicht einmal rührt, wenn man ſolch ſüßes 
Wurm vor ihnen knudelt und tätichelt; fie 
klatſchten über die Anweſenheit der pflichteifrigen 
Amme im Warteſaal des Miniſters und veran- 
laßten den „Jour“, über den Fall zu ſprechen. 
Das Blatt machte einige harmloſe Scherze, die 
Herr Barthou aber gewaltig krumm nahm. Er 
will nicht, daß fein Söhnlein ſchon jo früh 
politiſchen Preßangriffen ausgeſetzt ſei. Er gab 
alſo Befehl, den Berichterſtatter des „Jour“, 
Dreyfus, hinauszuwerfen, wenn er auf's Minifte- 
rium komme, um Nachrichlen zu holen. Der Be- 
fehl wurde getreulich vollzogen. Die Folge iſt 
natürlich, daß „Jour“ jetzt täglich einen Spott- 
artikel über Herrn Barthou, die Amme und den 
Säugling bringt, und daß viele andere Blätter 
für die Zeitung Partei nehmen. Es iſt von einem 
Vorgehen des Preßvereins, vielleicht ſogar von 
einer Kammeranfrage die Rede, — Herr Barthou 
hätte gewiß beſſer gethan, über den „Jour“ zu 
lachen, als ſich zu ärgern. 


Palermo, 22. Juni. Bon Briganten ent- 
führt. Geſtern Nachmittag wurde der Erz- 
prieſter Compagno des Dorfes Pri, als er 
in Begleitung eines Dieners von der Beſichti- 
gung ſeines Weinberges heimkehrte, von fünf 
Räubern überfallen, die ihn und den Diener mit 
ſich fortſchleppien. Die Polizei hat noch keine 
Spur der Briganten gefunden. dieſe letzteren 
aber haben die Familie des Prieſters wiſſen 
laſſen, daß fie 200 000 Lire Löſegeld verlangen, 
wenn ſie nicht ihren Gefangenen um's Leben 
bringen ſollen. 


Standesamt vom 1. Juli. 


Geburten: Second - Lieutenant im Grenadier-Regt. 
König Friedrich I. (oſtpreuß. Nr. 5) Erich Waldemar 
Knoch, S. — Arbeiter Johann Ohl, S. — Bächergeſ. 
Wilhelm Klein, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Apothekenbeſitzer Wilhelm Hermenau 
und Clara Kratzer, beide hier. — Maurergeſelle Bern- 
hard Link und Helene Möller, geb. Schulz, beide hier. 
— Schmiedegeſelle Johann Kruczikowski und Anna 
Rekowski, veide hier. Bezirksfeldwebel Karl 
Ferdinand Weiland und Emma Ottilie Henriette 
Schmökel zu Pr. Stargard. — Sergeant im Garde- 
Pionier-Batatllon Friedrich Auguſt Paul hier und 
Helene Marie Ida Kornz u Berlin. 

Heirathen: Lehrer Otto Jeſchke und Agnes Schultz. 
— Schneidermeiſter Emil Schultz und Bertha Zipp. — 
Hausdiener Johann Preuß und Auguſle Kosrien, 
ſämmtlich hier. * 

Todesfälle: Wittwe Anna Oſtwald, geb. Jenszirowski, 
faſt 85 J. Schuhmacher Karl Eduard Weſtphal, 
59 J. — T. d. Arbeiters Erdmann Schulz, 6 M. — 
T. d. Schuhmachergeſ. Auguſt Steinke, 3 M. .D 
Hauszimmergeſellen Guſtav Schiſtowski, 9 Tage. — 
Dienſtmädchen Alma Krüger, 27 J. — T. d. Zimmer- 
geſellen Franz Hildebrandt, 3 M. — T. d. Arb. Karl 
Schulz, 3 J. — S. d. Schloſſermeiſters Joſef Hujer, 
2 J. 5 M. — Gerichtsbote Guſtav Schiwech, 72 J. 
S. d. Schneidergeſ. Valentin Henkel, 6 W. — Frau 
Wilhermine Bertha Schwabe, geb. Schirr, 66 J. 
Unehel.: 1 T. — Wittwe Henriette Jetter, geb. Krauſe, 
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ſchenkwerk. 
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Garantie Stempel. 
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ö > 1.50 per 
die EN Etuis 
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doppelte Mk 
dazu per Doje 
eine Mk. —10, 1,80 u. 5.—. 
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Adgiehft 
40 Pfg. 


Rafirmefier 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue 


Umtauſch gg 
catalog umſonſt und portofrei., 


0%, M. Engels, Stahlwaarenfabr ı. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in BB) 


70 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo- 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung % 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 
| kungsvollſten humoriſtiſchen 

Piecen mit Namens -Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler $ 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 

und Effekt macht, fo bildet dieſes $ 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 4 
jede ein Treſſer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 


SilbtrfahlKuſtneſer N, 33, Klinge breit 16 An. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 


mit Golddruch 15 
Streichriemen, 1 9 Mk. 


Rafirnapf von Brittania 

zn 50 Pig. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges NRafıren 25 Pig. Nachſchleifen und Abziehen alter 
efte (Griffe) auf alte 
- Rafirmefier 50 Pfg. Berfandt per Nochnohme (Nechnahme⸗ 
kauft und nimmt zum [Speſen berechne nicht). 
höchſten Derth in Zahlung 


all und SET S 


Juwelieru.Goldſchmied. 
6 Goldſchmiedegaſſe 6. 


Drei bei So- binets, Mädchengelaß, Entree, 
* 1 Ina Bee Küche, Boden und Keller.] zwiſchen Brobbänken- u. Frauen- 
Gegründe 


Raſirmeſſer-Kohlſchleiferei iin 


mte W 


. a: Salt 
5855 
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Buchhandlung. 2 


1 erhal kate . 
Ruſter⸗Meneſer⸗Ausbruch, l 


Broſchiert M. 3.—. ſowie 


Engrospreiſen (12137 


uck, meide 


zu billigen 9 
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Inh. P. fl. Klauck, 


Stück. Feinſte 


Pe 
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Ein 
14—15 


Grundſtick, 


Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße, 
beſte Lage, zu jedem Geſchäft 
eeignet, zu verkaufen. Näheres 
livaerſtraße Nr. 13. 


Nimerloſes Chepaar 


pracht-ſucht eine helle trockene Wo 
nung, 2 Stuben, 1 oder 2 Ka- 


* reis bis 420 M, 
rodbänkengaſſe 12, 


Näheres ſthor iſt 
40 


abel 


Lotterie. 


„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Berliner Pferde - Lotterie. 
Ziegung am 7. u. 8. Juli 
1:96. Loos 1 MH. 


Loos zu 3,30 Mk. 
Expedition der ‚den Inserenten zugesandt 


e⸗Danziger Zeitung.“ Danziger Allgemeiner 


Donneritag, den 2. Juli 1896, 
Abends 8½ Uhr: 
8 Derfammlung im neuen Bereins- 


Tagesordnung: 
Mittheilung über den Mit- 
gliederbeſtand und Aufnahme 
; neuer Mitglieder, 

12. Bericht des Vorſitzenden über 
a im 2. Quartal 


Beſprechung 
Fragen betreffend die ſtädtiſche 
Verwaltung. 

Verſchiedenes. 

Die Herren Stadtver⸗ 
ordneten find auch in dieſer 


ehrling 


R. Schwarz, Töpfergaſſe 29. 


Colonialwaarenhandlung, tägl. friſch, verſend. 
Ohra, Stadtgebiet Nr. 38/40. Preßhefe de s pet meer ir „Merffti 
ort EC e e eee e . 


Breitgaſſe Nr. 109. 


einen feſten Dienſt melden Tobias - 
gaſſe Nr. 33, parterre. 


1 „ bill., ſaub. 
Malerarbeiten u. ut helene 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
h- DL. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


Der Laden, Laugebrüce 7, 


age. Kl. Kofennähergafie 7. 


61 3. — Musketier Max Fengler, 21 J. — Zleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Borzechowski, 76 J. — 
T. d. Arbeiters Gottlieb Lug, 7 J. — Arbeiter Fer- 
dinand Schultz, faſt 50 J. — Unverehelichte Auguſte 
Johanna Schultz, 33 J. — S. d. Arbeiters Hugo 
Schmidt, todtgeb. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 1. Juli. 
Weizen loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725820 Gr. 117149 Mr 


dompuni. . . . 725—820 Gr. 116 — 48. Mr. 94 .— 
hellbunt . . 725-820 Gr. 112 146. MBr. 140 1 
buni seo... 740-728 Gr. 110— 144. M Br. un 


202... 740-820 8:.104— 144 MR Br. 
prdinar .... 704 —7f0 Gr. 96 140. M Br. 
Reaulirunaspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

105 M, um freien Zerkehr 756 Gr. 142 M. 

Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Juni- Juli zum 
freien Verkehr 141 M Br., tranſ. 106 M Br., 
per Septbr.-Oktbr. zum freien Derkehr 133 M 
Br., tranjit 100 M Br., 99½ M Gd., per Ohtbr.- 
Novbr. zum freien Verkehr 133½ M Br., tranſit 
101 M Br., 100 t Gd. 

Roggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 101 M bez., tranſit 

66 Al bez. 

RNegultrungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 
102 M. unterp. 70 M. tranſii 68 M. 

Aui Lieterung per Juli inländ. 104 M Br., 103½ 
M Gd., per Juli-Auguft unterpolniſch 70 M Gd. 
per Septbr.- Oktbr. inländ. M. Pr., 104 ½ 
M Gd., unterpoln. 70½ M Gd., per Oktbr.- 
Rovbr. inländ. 105½½ M Br., 105 Al Gd., unter- 
ponliſch 71 M Gd. 

Gerft: per Tonne von 1000 »liloar, ruſſ. 621 Gr. 
77 M bez. 

Kleie per 50 Kiloer. zum See Export Weizen- 
3,00—3,20 M bez., Roggen- 3,60 —3,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Juni. Wind: WNW. 

Angekommen: Immanuel, Holtz, Harburg, Harz. — 
Freundſchaft, Ulpts, Saßnitz, Kreide. — Emma (S.), 
Wunderlich, Antwerpen, Güter. Brunette (S.), 
Kutſcher, Petersburg, leer. 

1. Juli. Wind: SS W., ſpäter W. 

Angekommen: Ottokar (SD.), Jeß, Shields, Kohlen. 
— Haabet, Tönneſen, Halmſtadt, Steine. 

Geſegelt: Urania (SD.), Calleſen, Windau leer. — 
Erndte, Engellandt, Oldenburg, Kol. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


roth 


Berliner Biehmarkt. 


Berlin, 1. Juli. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 438 Stück. Tendenz: Bon Rindern blieben nur 
60 Stück unverkauft, man erzielte ungefähr die Preiſe 
des letzten Sonnabends. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
— M, 2. Qual. — Al, 3. Qual. 44—48 M, 4. Qual. 
38—42 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7640 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief ruhig, die Waare 
wurde geräumt, ſchwere Schweine vernachläſſigt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual, 40 M, ausgeſucht dar- 
über, 2. Qual. 38—39 M, 3. Qual. 35- 37 M per 
100 Pfund mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2467 Stück. 
Tendenz: Der Handel war ganz gedrückt und ſchleppend. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 48-53 Pf., ausgeſucht 
darüber, 2. Qual. 41—47 Pf., 3. Qual. 35 — 40 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1789 Stüch. 
Tendenz: Am Hammel-Markt fanden nur knapp der 
vierte Theil des Aufiriebes Käufer. Bezahlt wurde 
für 1. Qual, 45—46 Pi. Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 
40—44 Pf. per Pid. leiſchgewicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in vanzig 
Druch und Verlag von H. L. Alerander in Dan 


der Expedition der 


lle Kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweise bei: 


[Gewinne Werth 260,000 M. 2 [[Graudenzer Ausſtellungs- Stellengesuchen u. Angeboten 
1 & 30000 — 30000 M. H Lotterie. Ziehung am I n 
1 & 25000 — 25000 „ 6. Auguit 1896. — Loosj | -le 
1 à 15000 = 15000 „ 8 ul Mark Vermiethun en 
1 & 12000 — 12000 „ 5 au 3 — 5 Ine 
1 & 10000 — 10000 „ Landwirthſchaftliche aus-] Verpachtungen 
1& 8000 — 8000 „ 2 ftellungs-Lotterie Elbing.| | Fapſtaſgesvohen u. Angeboten 
14 2208 3888 „ J 3tehungam 7, Auguft:1896.| | Were 
12 5000 — 5000 25 E = . zu je er g 2 ee a. en. a 
= „ oppo er ir en au — 0 Pr ubernuimt unter s rengster 15- 
N 1& 4000 = 4000 „ 5 teri 3 2 crelion zum billigsten Preisin die 
1 M werden aufs 2 A 3500= 7000 „ > erie. Ziehung am 12/7/75 55 f 
ene 32 2999 2090» hen 1806, Loos i me ee, e 
22 2500 — 5000 8 8 Berliner Ausſtellungs-Cot⸗ die Centr.-Aunoncen-HEupedilion 
* a 2000 = 8000 „ 2 terie. Ziehung Aucuft-| e G. T. Daube& Co*) 
32 1300 — 5400 » f September 1896. Loos zu In Danzig Herm. Dauter, 
3 A 1200 = 3600 „ 1 Mark Iteu Geistgasse No. 13 
500 A 100 =50000 „ : tterie, 3i N 
Unter den Linden 3. N 1000 à 20 — 20000 „ Rothe Areuz-Eotterie, Sie- Die unter Chiffre G. L. Daube 
Hotel Royal, * & 5 20000 „ © hung am 7/12. Dezember.] & Co. einlaufenden Offertbriefe 


— 


werden am Tage des Eingangs 


„Danziger [Gewerbe- Verein. 
Vürger⸗Verein. eee abr er., 
eee, | Bibliothekftunde, 


„Die Mitglieder werden erſucht, 
ſämmtliche aus der Bibliothek 
entnommenen Bücher heute zurüch 

(12214 


zu liefern. 
— Der Borftand. _ 


Café Beyer, 
am Olivaerthor. 
Heute und täglich: 

Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 


okal „Kaiſerhof 


über geſtellte 


Sehr elegant und überraſchend ſchöͤn ö R 
gebunden M. 4.50. _ 8 ehe 3 Berſammlung als Gäſte Direction: 
* ee willkommen. (12193 J Wilh. Ente, Herm. Hanke. 
Schwabacher 'ſche gerlagz · ei Eil ieh —.— ai 1955 Der Vorstand. | Gaftigiel des Belangs- und 
buchhandlung in Skuftgark. schannt) "empfiehlt mm. | 8 Tanz-Kumoriſten 


Ser Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


J. Holgſchnitzerti 
beim Bildhauer 


ſich 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. 
FFC 


Sinnliche Dekorationen 


werden fauber und geſchmachvoll 
ausgeführt. 
Johannes Graf, Danzig, 
Tapezier u. Dekorateur, 
Poggenpfuhl Nr. 13, 2. Etage. 


ode Hamenltiderei 


zu vermiethen. Näheres wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8, 
I Sange-Etage, angefertigt. 


junges Mädchen von 
Jahren kann fih für 


